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Beutlthes liandwern —- dein weg?
Ernste Betrachtungen zu ernsten problemen von Konrad Minister Breslau.

Der Führer hat angeordnet-

,,D-ie Verwirklichung des von mir auf dem Partei-
tag der Ehre verkündeten neuen Bieriahresplanes er-
fordert eine einheitliche Lenkung aller Kräfte des deut-
schen Volkes und die ftraffe Zusammenfassung aller
einschlägigen Zuständigkeiten 111 Partei und Staat.
Dsise Durchführung des Bierjahresplanes übertrage ich
dem Ministerpräfidenten Generaloberst Gär»ing.
Ministerpräsident Generaloberst Göring trifft die zur
Erfiisllunsg der ihm geftellten Aufgabe erforderlichen
Maßnahmen und hat soweitdie Befugnis zum Erlaß

von Bechtsverordnungen und allgemeinen Verwal-
tungsvorfchriften. Er ift berechtigt, alle Behörden-
einfchließlich der obersten Reichsbehorden und alle
Dienststellen der Partei, ihrer Gliederungen nnd der
ihr angeschlossen-en Berbände anzuhören und mit
Weisungen zu versehen.

Berchtesgadem den 18. Oktober 1936.

Der Führer und Reichskanzler
(gez.) Adolf Hitler.

 

Es ist schon oft berge= -
kommen, daß der Führer
seinen getreuen und über-
aus tatkräftigen Kamera-
den Hermann Göring mit
der Durchführung von
Sonderaufgaben betraut
hat; nicht nur seit der
Machtübiernahme, fon- .
dern auch während der
Kampfzeit. Die fchlesischen
Handwerker in den Rei-
hen der SA. werden sich
noch erinnern, wie im
Jahre 1931 Pg·.. Her-
mann Göring nach der .
StennessAffaire im Bres-
lauer Schießwerder un-
sere Wege wies und „wie
sGörings skraftvolle Per-
sönlichkeit es bewirkt-e,
daß der ganze Stenness
Spuk wie ein Schaum-
fgekkilde in sich zusammen-

— 1e .
Dieser Mann ist nun-

mehr beauftragt, den
Vierjahresplan durchzu-
führen, der Deutschland
wirtschaftlich frei machen
wir-d Ministerpräsident
Generaloberft Göring hat
vom Führer außerordent- 

auch für das Handwerk
sgermann Gäring die
oberste Stelle, Von wel-
cher in den nächsten vier
Jahren die notwendigen
Weisung-en ausgehen
werben.

Die Prosklamation des
Bierjahresplanes und die
nunmehr erfolgte Beauf-
tragung Hermann Gö-
rings mit der Durchfüh-
rung fällt in eine seit,
inwelcher im Handwerk
einige -Problesme ernster
Natur zu Mißverständ-
nissen führen können, so-
fern wir es verabsäumen
nicht den nötigen Ab-
stand von dem Gesamt-
problem Aationalsozialis-

. mus zu nehmen
In Nr. 38 von ,,Schle-

siens Handwerks die am
5 19. September 1936 er-

" schien, versuchte ich in
einem Artikel »Das Ge-
bot der Stunde: Abstand
nehmen -— das Ganze
übersehen« darauf hinzu-
weisen, daß das Erlebnis
Nationalsozialismus von
einem gewissen Abstand

 

 
liebe Befugnisse zugewie- 9311011:Dttemarvonfiiaöinc. München aus übersehen werden

sen erhalten. Er kann und wird sämtlichen Behörden
fbis zu den obersten Reichsbehiirden und allen Dienst-· _
stellen der Partei, ihren Gliederungen und der ihr
angeschlossenen Berbände Weisungengeben. Somit rft

muß. Inzwischen sind einige Anordnungen erlassen
wor-dden, d:e scheinbar zueinander in Widerspruch-

.stehen,d ie aber bei richtiger Betrachtungdurchaus
zunsd restlos miteinander in Einklang zu— bringen
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sind,
wir-d. « .
Im August 1936 verkündete Reichsleiter Dr. Ley,

daß die Reichsbetrisebssgemeinschaft·18 in Zukunft eine
neue Bezeichnung bekommt und zwar »Das deutsche
Handwerk«. «Jn dieser Anordnung stellte Reichsleiter
Dr. Ley die Aufgabe-n der Betriebsgemeinschaft »Das
deutsche Handwerk« in der Deutschen Arbeitssront zu-
sammen und zwar unter Bezugnahme auf die ent-
sprechenden Gesetze beziehungsweise Verordnungen des
Führers« Damit daraus nicht irrtümlich falsche Schlüsse
gezogen werd-en, gab der Reichs- und Preußische
Wirtschaftsminister Dr. Schacht« Anfang September
bekannt» daß dies Organisationen der gewerblichen
Wirtschaft nach wie vor ihre durch Gesetz und Ord-
nung übertragenen Aufgaben eigener Zuständigkeit
weiterhin durchzuführen haben. '
Daraus ging klipp und klar hervor, daß die Anord-

sofern eben der nötige Abstand gewonnen

nung des Reichslesiters Dr. Ley keineswegs etwas ’
vollkommen Neues brachte, sondern eine Zusammen--
stellung der durch den Führer gestellten Aufgaben.
.Zu dieser Anordnung Von Dr. Ley« hat nunmehr
Reichshandwerksmeister W. G.« Schmidt in seiner
Eigenschaft als Leiter des .,,Deutschen Handwerks-Lin
der Arbeitsfront Ausführungsbestimmungen erlassen,
die besonders den Begriff des öffentlichen Auftretens
des Handwerks festlegen. Bekanntlich gehört das öffent-
liche Auftreten des Handwerks zquiensAufgaben der
Arbeitsfro-nt, wie ja das Beispiel des Reichshands
wer-ker«tages in Frankfurt schon mehrere Male gezeigt
hat. Die Ausführungen des· Leiters des ·,,Deutschen
Handwerks« in der Arbeitsfront Aeichshandwerkss
meisters W. G. Schmidt haben folg-enden Wortlaut:

Im Aachgang zu der Anordnung Ar. 39/36
des Aeichsorganisationsleiters Pg. Dr. Set) im
Aachrichtenblatt der "D-AF., Punkt 6, erlasse ich ..
folgende -Ausführung-sbestimmungen:
Unter öffentlichem Auftreten sind zu

verstehen alle Veranstaltungen, an denen Perso-
nen teilnehmen, die nicht im Sinne der Ersten
Verordnung zum vorläufigen Aufbau des Hand-
werks Zwangsmitglieder der Wirtschaftsorgani-
sationen sind. "

Sofern Jnnungsfremsde geladen werben, ist das»
öffentliche Auftreten gegeben.
Zum öffentlichen Auftreten gehören u. a.:

1. Der Deutsche Handwerker-lag sowie entsprechende
Veranstaltungen in dem gesamten Reichsgebiet
und ähnliche örtliche Veranstaltungen

2.Aufmärfche und Teilnahme des Handwerks ans-
Veranstaltungen anderer Organisationen und
Körperschaften, wie Aationalfeiertag, Kongresse,

. 3.. B. Weltkongrefz für Freizeit unsd Erholung.
3. All-e Veranstaltung-en kultureller oder gesell-
schaftlicher Art, z. B. Ansstellungen (außerhalb

der Verkaufs- und Messetätigkeit), Feierstun-
den des Handwserks,.Einschreibungs- und Frei-
sprechungsfeiern, Gefallenenehrungen, Veran-
staltungen aus Anlaß von Ehrungen für Ver-
dienste im Handwerk, z. B. langjährige Ge-
folgschaft im Betriebe osder langjährige Be-
triebsinhaberschaft usw«

gez.: W. G. Schmidt,
Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft

»Das Deutsche Hansdwerk«.
Es ist zu verstehen, daß vereinzelt die Auffassung
aufgetaucht ist, als ob nunmehr die Aufgaben oder
Befugnisse der Handwerkerorganisationen irgendwie
beschnitten werden könnten. Das ist aber in keiner
Weise der all. Ich will in den nachfolgenden Aus-
führungen emüht fein, das nachzuweisen.

Liepartei führt den Staat - - ·-
·Wir» haben schon oft, besonderswährend der Reichs-

varteitaae in Nürnberg vernommen, daß« die» Partei

,,Schlesiens Handwerk« 17. Jahrgang, Vrz Ets-

den Staat führt und sich diese Führung für immer
vorbehalt. »Das ist von manchen Vol.ksgenossen, die
es bisher noch nicht vermocht hatten den nötigen Ab-
stand von dem Erlebnis Aationalsozialismus zu neh-
men, nicht ganz verstanden worden.
Unter der Ueberschrift ,,Ostergedanken 1936“ ver-

suchte ich in Ar. 15 von ,,Schlesiens Handwerk« her-T-
auszuschälen, daß der nationalsoszialistische Staatsge-
sdankeetwas grundlegend anderes ist als alle Staats-
idee-n, die wir sonst vorfinden. Während man bei
anderen Staatsideen das Primäredarin sieht, daß
der einzelne Angehörige des Staates im Sinne ein-es
juristischen Begriff-es als ,,Staatsbürger« im Staate
eingeorsdnet ist, ist nach nationalsozialistischer Erkennt-
nis das Volk das Primäre, dem der Staat als eine
Organisation dieses Volkes zu dienen hat. Der natio nai-
sozialistische Gedanke ist eben aus der Erkenntnis
der natürlichen Entwicklung zum Volksorganismus
entstand-en und nicht aus einer juristisch-politischen
Festlegung des Staatsbürgertums Diese politische
Wielktanschauung, welche anerkennt, daß die Angehö-
rigen eines Volkes infolge der ihnen ,von Gott gege-
benen Eigenschaft-en als «·Sch·;i»cksalsgemeinschaft zusam-

— mengehör«en-,"ist in Bezug auf·di·esStaats- und Volk-s-
führung grunsdverschieden von all-en bisherigen »Ein-
richtungen irgend eines Staatslebens dier-mittelalter-
lichen oder neueren Geschichte Während jeder andere
Staatsaufban bisher von Menschen ausgedacht war,

- handelt es sich beim nationalsozialistischen Staatsauf-
dau nicht um eine Organisation, sondern um einen
natürlichen Organismus Klassifch ist der Staats-
dürgergedanöe des alten Rom im Faschismus wieder
ausgelebt. Die liberalistifchen Form-en des Staatsge-
dankens führen in ihrer letzten Konsequenz ebenfalls
Tzum Staatsbürgertum. Der heute ebenfalls in Europa
Izu beobachten-de Bolschewismus kann als Staatsge-
dank-e überhaupt nicht gewertet werd-en, weil er und
die von- ihm erstrebte Weltrevolution Mittel zum
Zweck sein sollen und zwar zur Erreichung eines
Zie«les, das in keinem Programm genannt ist, aber
mehr und mehr öffentlich in der erstrebt-en Vormachts
stellung des Weltjudentums erkannt wird. Als eine
— allerdings irrige -—— Zwischenlösung zwischen den
Begriffen des politisch-juristisch organisierten Staates
und des organisch gewachsenen Staates kann der. Ge-
danke- des ,,Stände-Staates« angesehen werden. Dort
wird der Staat von Ständen aufgebaut, die man
fälschlich als Organismen bezeichnet. J y

. Die göttliche Schöpfung, die sichewig wiederholt,
sikeiint « keine Stände als Einz-elor-gane; sondern das
sind eben in der Schöpfung des Menschengeschlechtes
die Menschen. Gewifse Menschengruppem die wir in

der deutschen Sprache Völker nennen, bilden eine nach
göttlichen Gesetzen bestimmte Volksgemseinschaft, die

gleichzeitig eine Schicksalsgemeinschaft ist« Deshalb ist
das Volk das Primäre, alle anderen Einrichtungen
sind notwendige Organisationen, bei denen selbstver-
ständlich auch bis zu einem gewissen Grade juristisch-
poilitische Formen Wertung erhalten müssen. Die
größte Organisation im deutschen Volke ist der Staat.
Der Führer hat smit seinen Aationalsozialisten m

einem op erreichen Kampfe diese Organisationn Staat
in Deuts land erobert. Es ist ganz selbstverstandlich,
daß der Sinn und der Zweck dieses mühevollen
Kampfes um den Staat nur der sein konnte, den
Staat nunmehr auch natiosnalsoszialiftisch, also voll-sch,

zu gestalten. Wenn wir anläßlich der-» verschiedenen
Aeichsparteitage immer wieder gehört haben, daß die
Partei den Staat führt und immer führen wirdzdann

ist das einesteils eine Selbstverständlichskeit, weil sich

die Partei den Staat erobert hat unb keine andere
Organisation die Kraft hatte, sich dieser (Eroberung ent-
gegen au stellen und-, auch-Ente- -meh-r die- man haben

ihm; denn rade die'.--organischenjund natürlichen
Kräfte Ves« «tidUklfoZkülisåistls-Esittd deshalb LTD « IM-



17. {Baggern}, Ar. 43 siSchlesfktnåLZVEQ-C·L;I«Ä 
weil sie der Natur, dem göttlichen Willen und der
göttlichen Schöpfung entsprechen. Aus diesem Grunde
erfährt auch der Begriff »Arbeit« beim Nationalw-
zialismus eine andere We·r-tung. Arbeit ist nicht wirt-
schaftliche Notwendigkeit im absoluten Sinne, sondern
Arbeit ist-Recht und-Pflicht,-weil ebenAsrbeit Schaf- «
fen bedeutet und Schaffen ist die mit menschlichen
Kräften mögliche Wiederholung oder Nachahmung des
schöpferischen Schaffens, der Schöpfung.. -

"wenn nun die Parteiden Staat führt, dann darf
das nicht« zu dsem Mißverständnis führ-en, daß die
Organisation-en der Partei die Führung übe-r die
Organisation des Staates hat. Asuch - die Partei hat
ihr-e Organisationen und muß sie bis zu einem ge-
wissen Grade behalten. Behalten mit ihrer Verwal-
tung und all den unvermeidlich-en- Unzulänglichkeiten·,
Die eben jede vons Menschen« erdachte Organisation im-
Gegiensatz zudem natürlichen-und göttlichen Organis-
mus hat« »Wenn gesagt wird, die Partei führt den
Wut, dann heiß-i Das, daß der »Geist« »der Partei-,
also-der Geist der organischen Volksgememschasiund
des Volksstaates - im vrsganisch gewachsenen Sinne die -
Führung hut Nach »dem Fährerprinziu das ebenfalls
dem Gesetze der Natur« entspricht, wie uns zahllose
Beispiele in der Natur zeigen, sind die Träger dieses
Geistes dazu berufen-e und geeignet-e Volks-genossen
Die Geschichte der letzten Jahre zeigt uns,f daß der
Führ-er nicht nur geneigt im mitk- ftrasfer Energie bei-.
rufenen Männern die Führ-ung- zu übertragen-, sen-
dem auch Versagern diese wieder abzunehmen-«

Das Handwerk Im Sigm
Es ist eine selbstverständliche Folgerung- daß die

Führung des Geistes der Partei über den Staat»auch
auszudehnen ist übser sämtliche im Staat vorkommen-
den Organisationen des Volkes. Hier ist die Schlüssel-
stellung dazu, Die per-erwähnten Andrdnungenrichtig
zu verstehen und, miteinander in Einklang zu bringen.
Es wird manchmal darüber- gesprochen daß das Hand-.
werk zu viel Organisation-en habe und daß beispiels-
weise das Bauerntum in dieser Beziehung günstiger
gestellt sei, weil diese Vielheit nicht vorhanden ist-
Muß-manI nicht gerade darin, daß heute noch verschie-
dene Organisationen scheinbar nebeneinander laufen-—
die beg««l«ück.senide" Feststellung vpn der unbedingten Ge- .
rechtigskseit des Führer-s erkennen? Es wäre. doch be-
stimmt bei Der noch nie diagewesenen Macht, die der
Führer über ·:s-ein· Volk- hat« und-« Die dieses . ihm auch
gern und vsftmuls bewiesen einräumt, ein leichtes
gewesen, irgend-s eine Organisation des Handwerks zu
beseitigen ErThat es3.nicht,getan,’- weil er eben-erkennst, - « 4
daß jede Organisation ihre Ausgaben zu erfüllen hat
und dabei vollan zu tun hat, wennsie diese-- richtig
erfüllt. Der Führerwird aber jede« Organisation-«
ganz gleichgültig ob im Handwerk oder irgendwie im
deutschen Volkskörper —- beseitigen, wenn er erkennt,
daß eine solche Organisation nicht die Fähigkeit hat,
die ihr gestellten Aufgaben tatsächlich zu erfüllen.
Durch die 3 Verordnungen des Handwerks wurde
bewiesen, daß der Führer den Willen hat, dem
Handwerk Die Erfüllung seiner Aufgaben im Volke
zu schützen und zsu untermauern. Der Meister gilt
heute mehr als früher. Der Dreiklang »Lehrling, Ge--
selle, Meister« ist kein Schlagwort, sondern ein Be-
griff. Die Meist-erlebte ist eine gigiantische voslkspoxlis
tische Einrichtung, die, wie in früheren Ausführungen
schon öfters betont, eine der großen Leistungsgaranten
des Volkes ist.

vie Arbeit-frank
·Mitunter wird die Fra e a fgeworfem »Wir haben

die Berufsausbildüiig"i3n gemäße
und Wn«dasxsauch mit-Dekan Kräften-via »Waer
soll dann aber die Arbeitsfront auch-noch-—tätig.»sein.?»

rk durchzuführen ·
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bedenen Sielichjmmee an uns wenden müssen
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Hier haben wir den Schlüssel zu einer endgültigen
Beseitigung eines mitunter austreten-den Mißverständ-
nisses. Jn vielen Köpfen kombiniert sicheine Kett-e von
Begriffen in der Linie —- Arbeit —- Arbeiter —-Pro-
letarier. Der Begriff »Arbeit« ist, wiederetts gefügt,
das sprachliche Ausdrucksmittel des Schaffens, aber in
keiner Weisegleichbedeutend mit der früheren Kombi-
intim Arbeiter —- Prioletarien Und so ist gerade die
Arbeitsfront der nationalsozialistische Zusammenschluiß

all-er . Schaff-enden- ‚im. Gegensatz ..»3-.u. einer-· zitåndjsschen
Entwicklung-, wie »Ne·ichshandwerkssmeisters. W. G.
Schmidt in. ‚Den gleichfalls heute zum Abdruck-gelan-
gendenAuzsführungen kürzlich in Berlin äußerte. Die
Organe, _Dzie- Den nationalsozialistischen · Staat auf-·
Darren, sind schaferdEv ,M;enschen und nicht Organisa-
tipaem Die Arbeits-from sahst aber ist eine Gliede-
rang. der Partei. Sie. hat also den Geist der Partei
verantwortlich zu vertreten. Genau so wie die Parteil
oder besser-» gesagt Der Geist der Partei den Staat·
führt-. hat Der Geist der Partei Die Organisationen im
Staat zu· führ-en Den Auftrag dazu hat die Partei-
gliederung ,,Arb«eitsfront«.«. So müssen wir die Anord-
nungen verstehen und dann wird-«es»«vizelen wie Schup-
pen von den Augen fallen und so mancher wird klar
erkennen, daß keinem irgend eine Verantwortung ent-
zogen wird oder auch feinem irgend welche Bedenk-«
tung geschmälert wird.· Entscheidend ist der- Geists
Und die Organisation, die am zuvserlässigsten im
Sinne des Geistes der Partei tätig sein wird, wird
die höchste Beachtung und Bedeutung haben oder
noch bekommen Ein Zeichen dafür,- daß der Führer
mit großer Liebe bestrebt ist, gerade im Handwerk den
Geist der Partei zu ’ stärken und zu erhalten, geht
daraus hervor, daß-sogar bei der eigentlichen Partei-
leitung ein Amt für Handwerk unzd Handel b-esteht."

KnüpfensSie - an Familienfeste anl- Betrachten
Sie Tjesden Geburtstag, den Sie erfahren-« als
wertvolles Werbematerial und tragen Sie ihn in

'- einen Bürokalender oder eine kleine Tageskartei
: eint Zwei Wochen vor dem Geburtstag können
- Sie Gatten, Vätern, Tau-ten usw. werbeschrift-
liche Vorschläge für ein schönes, individuell ge-
wählt-es Geschenk machen. Dem Geburtstagskind
selbst schicken Sie eine nette Glückwunfchkarte —-
ohne jeden Werbehinweis. Ihre unaufdringliche

— Aufmerksamkeit wirbt besser für Sie als irgend
ein besonderer Hinweis.
Sie lesen in Ihrer Tageszeitung von Verlobun-

gen und Hochzeiten2 Schauen Sie, daßSie dies
wertvolle Material werbetechnisch ausnutzenl
Schicken Sie dem Brautpaar einen schönen Glück-

— wunsch auf handgeschriebener glatte, mit einer‘
« ganz kurzen Einladung, »Sie gelegentlich zu be-
suchen, - Jhr Lager zu besehenund mit Ihnen-

Wärme. u machen!“ Zieht- im? nichts-e .-.köunt-t,1-
Sie na· -1.«Lk-,·-2—Wochen durch einen-. ref „nach;
fassend-»so but- ‚Sie erst-e. : unbegchxete Werd-eng .

„nochmal? «zu e«r·w«ähne«·n.j·s ;

  

   

  



Seite 676

Das wäre nicht der Fall, wenn dem Führer das
Handwerk oder insgesamt der Mittelstand gleichgültig
wäre. Darüber sollen wir uns herzlich freuen.

Bus öffenttiilie Auftreten des tiandwerlii
So neu wie im Staatenleben der Begriff des na-

tionalsozialistis n vsölskischen Staates ist, so neu mus-
sen auch seine usdrucksmittel sein. Keinem Teilneh--
mer des Beichshandwerkertages wird es einfallen,
burch die wunderbaren Freisprechungen in der Pauls-
kirche irgendwie verletzt zu sein, weil die öffentliche
Veranstaltung des Reichsparteitages von der Be-
triebsgemeinschaft »Das Deutsche Handwerk« durchs-
geführt wurde. Und wie im großen, so soll auch im
kleinen das öffentliche Auftreten des Handwerks in
der Hand derer liegen, die dazu berufen sind, den
Geist der Partei führend zu vertreten. Ist dieser Geist
hinreichend in der Jnnung oder einer anderen Hand-
werkerorganisation vertreten, dann wird es nicht vor-
kommen, daß die Vertretierin des Geistes der Partei
daran etwas ändert. Und sollt-e hie und da die mensch-
liche Unzulänglichkeit dazu führen, daß den Gesetzen
der natürlichen Gerechtigkeit nicht entsprochen wird,
dann sei daran erinnert, daß der Führer auch auf
anderen Gebieten mitunter mit stärkstem Aachdruck
Personen aus einer verantwortlichen Stellung ent-
fernt hat, die ihrer Verantwortung nicht gewachsen
waren. Niemals aber wird es vorkommen, daß der
Zeigt des Aationalsozialismus irgendwie geandert

r .
So kann man gerade aus diesen Anordnungen, die

von manchen mißverstanden worden sind, eine glück-
liche und auch umfassende Klärung erkennen, sofern
man eben den nötigen Abstand von dem Erlebnis
Nationalsozialismus zu nehmen vermag. .

Und Die Tradition?
Wer heute beispielsweise als Reserveoffizier »der

Kriegsarmee die Absicht hat, in der neuen Wehrmacht
Reserveoffizier zu werden,«kann nicht ohne weiteres
in das OffiziersCorps des Bseurlaubtenstandes ein-
treten, sondern muß durch einige Uebungen sich diese
ähigkeiten erwerben. Das klingt im ersten Augen-
lick der Betrachtung unverständlich, zumal viele hochst-

·bewährte Beserveoffiziere des Krieges eben dieser An-
ordnung gleich alls unterworfen sind. Hieraus ersieht
man erstens wieder einen Beweis, daß die national-
sozialistische Staatsform etwas absolut neues ist, zwei-

tenB aber, daß Tradition kein Abziehbild ift. Trotzdem «
vernachlässigt man inder Wehrmacht die Tradition
in keiner Weise, man vergißt aber auch nicht« die Neu-
artigkeit des nationalsozialistischen Volks-—- und Staats-
aufbaues. Es gibt keine nationalsozialistische ,,St-aats-
reform“, sondern es gibt eben nur einen national-
sozialistischen ,,Sta-atsaufbau«. Und so ist es durchaus
richtig, daß die neue Wehrmacht nach vollständig neuen
Gesetzen aufgebaut wird, daß sie aber auch»in ihren
TraditionssKompagnien durchaus die Tradition der
früheren Zeit liebevoll pflegt. Genau so steht es mit
bem Handwerk. Das neue Handwerk ist nach vollstaii-
dig neuen Gesetzen auszubauen, wird aber immer die
Tradition des früheren Handwerks liebevoll pflegen.

Wer will nun die Verantwortung übernehmen, daß
bei 16 000 Snnungen, von denen die meisten eine
lange Tradition haben, die neue nationalsozialistische
Ausdrucksform einheitlich in Erscheinung tritt? Das
kann keiner. Das öffentlich-z Auftreten des Handwerks
muß aber einheitlich fein und zwar n-ationalsozialistisch.
Das kann die vosm Führer berufenen Gemeinschaft
aller Schaffenden in Deutschland ohne Zweifel eher,
als eine traditionell gebundene Vielheit.
·« Wenn einzelne Volks-genossen mißverständlich von .
einem Dualismus der Auffassungen gesprochen haben,

.,Schlesiens—Yandtoerk«

diesen aber, über dem Obermeister und über
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dann ist jetzt durch die Beauftragung des Minister-
prasidenten Generaloberst Göring als dem alleinigen
Durchführer des zweit-en Vlerjahresplanes auch diesem
Mißverständnis ein Ende bereitet worden. Die deut-
sche Wirtschaft wird in dies-en vier Jahren frei werd-en.
"D·ie Persönlichkeit Görings ist uns Garant dafür. Wir
müssen wieder einmal den Führer bewundern, der es
versteht, immer den richtigen Weg zu gehen. An uns
aber liegt es, unsere Aufgaben so zu erfüllen, wie sie
uns der »Führer vorschreibt. Unsere Ausgabe heißt
Pflichterfullungundni . Geltungsbedürfnis. Das gilt
in gleicher Weise fur ie Mitglieder der Jnnungen
wie fur die Mitglieder der Betriebsgemeinschaft »Das
deutsche Handwerk« in der Arb·eitssront. Es gibt in
Deutschland nur Volksgenossen und keine verschiedenen
Klassen»von Volksgewossem So ist auch weder der
Obermeistier einer Summa, noch ber örtliche Walter
des ,,Deiitschen Handwerks« in der Arbeitssront von
vornherein der Maßgebendere. Seine Leistung und
sein Charakter entscheidet, ob in einem Fall der eine,
im anderen Fall der andere höher zu werten ist. näher

em
Ortswalter des,,Deiits nHandtiierksa in der Arbeits-
front steht die· große .. ührende Macht, der Geist der
Volksgiemeinschaft, der Geist der Parteii
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Urteile · über Juden
Der römische Philosoph Seneca lebte in den Jahren

11—65 nach Christi Geburt. ·

»Die Sitten dieses verruchtesten Volkes sind schon so
erstarktz daß sie in allen Ländern sich verbreitet haben;
Bezirk-regem haben die Besiegt-en ihre Gesetze aufge-
ru O

Kaiserin ein-via Theresia (1717—1780).
„Siiinftig soll keinem Suiten, welchen Namen er

haben moge‚ erlaubt fein," sich hier aufzuhalten, ohne
meine»schriftliche Erlaubnis. Ich kenne keine ärgere
Pest sur den Staat als die Nation, wegen der Kunst-
durch Betrug,.Wucher und Geldvertrag die Leute in
den Bettelstand zu bringen, alle übliche Handlung
auszuüben, »die.ein anderer ehrlicher Mann verab-
scheut. Mithin sind dieselben soviel als sein kann, von
hier abzuhalten und zu berminoern.“

Johann Wolfgang von Goethe (17219—1832).

,Du kennst sdas Volk, das man die Juden nennt-
daß außer· seinem Gott nie einen Herrn erkennt-
Du ggbft ihm Raum und Ruh. sich weit und breit zu
me rcnp

und sich nach seiner Art in deinem Land zu nähren.
. . . sie haben einen· Glauben,
der sie berechtigt, die Fremden zu berauben.
und der Verwegenheit stehn deine Völker blo . . . .
Dersxide liebt das Geld und fürchtet die Ge ahr.
Er weiß mit leicht-er Müh’ und o ne viel zu wagen-
dutrrch Handel und durch Zins Gel« »aus-dem Land zu

agen . . .
Auch find-en sie durch Geld den Schlüssel aller Herzen,
und kein Geheimnis ist vor ihnen wohl verwahrt,
mit jedem handeln sie nach seiner eigenen Art.
Sie wissen jedermann durch Borg Find Tausch zu fassen;
der kommt nicht los, der sich nur einmal eingelassen
— Es ist ein jeglicher in deinem ganzen Land
auf eine und andere Art mit Israel verwandt,
und dieses schlaue Volk sieht einen Berg nur offen:
Siå ang die Zrdniing steht, so lang hat’s nichts zu .

o en . . . - .

 

Julius Streichen .
, »Ohne Lösung der Judenfrage keine Erlösung desh
deutschen Volkes.« - . -
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Krankheit ist Schickjal, kaum einMensch wird von ihr verschont

auch sie mit-ten mit Krankheit-innen rechnen
Sind Sie gegebenenjalls dann in der glücklichen Lage,

die geldlichen Mittel aufzubringen, die jehr erheblich

"· ‑ lind-- wenn Operation, Krankenhaus oder die Inanspruch-

· nahme letzter Errungenschaften moderner Krankenpflege

und Heilweije nötig werden?

Schon iiir PM. 2.50 monailich

gewähren wir einem Handwerksmeister bis zu Den tarifs

lich festgelegten Höchstjätzen u. a. folgende Leistungen:

Arzikosten ohne fündig: Höchfigrenze / Behandlungetostem die durch

Inanspruchnahme von Heilkundigen (Homöopathen) entstehen _/ Arzneien ohne

jährliche Höchflgrenze / sOperationgkosten z volle Erstauung des

Krankenhausvexpflegunggsayeg in der Z. Klasse, und ausserdem Ersiattungder

« « Behandlunggtosten / Sterbegeld (ohne Sonderbeitrag) usw. .

Jedes Mitgliedist Psivalpatientz eshet freie Atzk- UND HMUUVTWWCHU

:«Scl1lelich1e Krankenversicherung-—
enttalt für Handwerk und Gewerbe"

Breslau 2, Husten-Steutug-Strnße Ile. |1
vie verufsltåneiitlie Kranken!)erlidlerungsunnult Des selbständigen sentenceng fiunometks.

....................................... Hier abtrenneut »-...·...-....e..-.............................».

Jch eriuche um Uebersendung Ihrer Prospekte — unverbinolichen Vertreterbesuch.
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munterwagitiert Des deutschen Handwerks
Große Arbeitstagung der Gaubetriebsgemeinschtiftswälter des "immens -—-«— Grundsäßliche Ausführungen

« des ·Aetchdhai«idiv-e«rksnieisters.

Das Deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeits-
front teilt mit; « · «
Die Gaubestriebsgemein chaftswalter des Deutschen

»zHandwersks in « der Deuts n pArbeitsfrdnt kamen in
Berlin zueiner arbeitsreichen Dagung zusammen, in
deren Mittelpunkt eine grundsätzliche Rede des Lei-
ters des Deutschen Handwerks in der DAF und
Veichshsandwerksmeifters, W. G. Schmidt, stand.
Die Tagung hatte den Zweck, die Gaubetriebsgemeins
schaftswalterauf Grund »der neuegten Anordnun en
des Neirhsleiters der Deutschen Ar eitsfront, Pg « r.
fiel), auszurichten und sie mit den kommenden wichti-
gen Aufgaben vertraut zu machen. Ein-e Reihe von
‘Referaten, an die sich jeweils einespAsusspriache an-
schloß, spiegelte den Stand der Verhältnisse im Hand-
fWerk wider und zeigte die Entwicklung für die nächste
Zukunft auf.
;»Der stellvertretende « Leiter idesssDeutschen Handwerks-
Pg. Paul Walter, stellte zunächst als wichtigste
Punkte der Arbeit die ««·so"zial«e Betreuiing,·"dte Ve-
bufserziehung iind das öffentliche Auftreten-- im Hand-
Wevk heraus und betonte bei seiner all-gemeinen lieber?"
ficht über die augenblickliche Lage, daß das Handwerk
es bewußt ablehne, ein-e ,,«Chinesische Alauer« um sich
zu errichten, weil es der Ueberzeugung sei, daß nur
ein Hand-in-Hand-Arbeiten mit allen in Frage kom-
mende-n Organisationen Der Deut-schen Arbeitsfront
Bund der gewerblich-en Wirtschaft die voni Führer ge-
gollste Volks- und« Leistungsgemeinschaft reifen lassen

nne.
Ueber die Sozialarbeit des Deutschen Handwerks

Hab Dr. Pense einen Bericht; über die Berufsauf-
._ ärungsaktion sprach C43g. v. Aenteln,"über die Ve-
;deutung Der sozialen Selbstverantwortung und die
Frage der Arbeitsausschüsse ng Schäfer, über grund-
Hätzlitche Fragen der Berufserziehunå Pg. Fe»d-rke, der
insbesondere den Aufbau und das ystem des Schu-
Jlungswesens der DAF. behandelte und als die in
Frage komm-enden Schulungseinrichtungen die För-
Zderlehrgänge, die Bezirks- und Reichsfachschulen be-
szeichnete « . »
· » Interessant waren auch die Ausführungen des
Reichsfachgruppenwalters Mönkemeyer über das
Werkstattwandern für "Mechaniker,» das« jetzt bereit?
in Autdmbbiiz jTNähmafthinens Lanquichiinens und
Vatomaschjnenfahuken durchgeführt wird as sou
dahin gestreb«t«·«wse«rden, daß pro Jahr etwa 3000 Ge-
sellen dieser zusätzlichen Berufserziehung teilhaftig
werden, stumal die Gewähr "Dafür gegeben sei, daß
dieses Werkstatt-wandern in Der Tut eine ungeheure
Deistnngssteigerung «des«Handwe«"rksx"znr Folge haben .
werde. Das gleiche könne man, wie Pg. "matter mit-
teilte, von den Förderlehr ängen für Friseure und
‘Der großen Fühl von zum nlung?ntab’nahmen‚ z. V.
für Schneider, sagen. FDie Werbung für den Besuch
Der Schulen der Deutschen Arbei"tsfront «"müsse von
den Gaubetriebssgemeinschaftswaltern ganz besonders
- pflegt werden. Dris DeutschejHandwerk in sder«DAF.

be die Absicht, neben der ’Neichsfachschule und den
Vezirksfachschulen der Fleischer und den augenblick-
lich im Bau befindlichen Reichsfachschulen der Väcker
uind Konditoren sowle der Stellmacher und Karosserics
bauer auch für andere Berufe solche Einrichtungen
zu schaffen, so daß in absehbarer seit ein Netz von
rrftklassigen handwerklichen Schulungseinrichtungen im
ganzen Reich entstehen wer-de. » « v
,;Sm besonderen wurden dann die vom Deutschen

Handwerk in der DAF. ««erstellt»en Aichtlinien für das
öffentliche Auftreten und diedäinit zusammenhängend-

fachen. -
F».V-era·rdnun«g des Führers sein müßten, und erläuterte-
'-""Dire'6eDanl‘en‚“Dieben"91eich?l-eit‘er der DAF. zu der-

ben Etagen, wie z. V. des Ansstellungswesens, erör-
- fett, Vorbereitungen s für den« Aeichshandwerkertag
1937 sjbessprochen s und - sozinlwirtschaftliche Maßnahmen-,
wie die Förderungva Mrugriindungen selbständiger
Existenzen, als wesentlich in den Mittelpunkt gestellt.
Auf all diese Fragen ging der Reichshandwerksmeis
ster in seiner großen Schslußansprache im einzelnen
ein.

» Aeichshandwerksmeifter W. G. Schmid·t gab zu-
nä; st einen üsberzeusgeinden Einblick in die
hi tari sche Entwicklung-die dass-dentsche"Hand-

« werkseitder Machtübernahme durchgemachthat, be-
leuchtete Da? Verhältnis zwischen Handwerk, Industrie-
Handel »und Bauerntum nnd beschäftigte sich dann ein-
gehend mit der Stellung des Handwerks in der Deut-
schen Arbeitsfront. -Er betonte dabei nachdsriicklich, daß
Ausgaåiäspunkt jeglicher Betrachtung die grundsätz-

· weisungen des Reichsleiters Dr. Bei) zu dei;v

AUMDUUW über Da? Deutsch-e Handwerk kommen-
Wehen. Das Fundament jedes Aufbaues innerhalb
Des Handwerks sei heute undin Zukunft der Drei-
Klang: weinen Geselle und« Lehrling.
Eine immer stärkere Durchdringng des Handwerks
mit »der Idee Der nationalsozialistischen Welt-anschau-
nnsg sei-notwendig. Vewußstniüsse an dem Grundsatz
festgehalten werben, daß nur der Führer im Hand-
werk seinkünnexder die fachlichen Voraus-
sehusngen erfülle. Auf das Verhältnis-zwischen
dem Handwerk in »der M. und sdem Aetchsstansd
des Deutschen-Handwerks eingehend, erklärte er, daß
er inder Personalun iso n. in der Spiße,-’in den
Gauen und in Den. Kreisen-mindestens iuder Auf-
bauzeit den allein-wichtigen "Weg·. zu ein-ers vollen Ent-
faltung der Betreuungsmäglichkeiten im Handwerk
sehe. Allerdings müsse mansfich darüber klar fein, daß
nichts über Nacht aus dem Boden geftampft werden
könn-e,x»sondern daß man die Dinge sich organisch
entwickeln lassen müsse. Dies gelte auch von den
einzelnen fdseni Deutsch-en Handwerk inder ;DAJ«. über:
tragenen Aufgaben. Der Nationalsozialismus lehne
eine ständische Entwicklung nach Den Grundsätzen von-
kOttmar Spann. ab »und edagegen ‚Eben Gedanken
der . Deutschen Arbe sfrdntsials ‘ Der Gemeinschaftsors
gasiiisastiun aller seh-a enden Deutschen. Das Handwerk
bekenne fsith hierzu nnd werde-den«me Führer vorge-
zeichneten Weg aus Ueberzeuguiig gehem
Zu den einzelnen Aufgaben-des Deutschen Hand-

werks in Der AF stell-te der Aetchshandwerrsmetster
fest, daß-die sozial-De Vetreuungssnicht nur «·"Ta«riffragen
umfasse,"sdnds"erns sich der "" UUaubngstiiltung, den Be-
triebsbesichtigungen unsd den Maßnahmen zur Ver-

"·sz«"wirkltichung de·s""?Gedankens der- Schönheit der Arbeit
gleicheiiiirißen itwidmen -·n·i"ü?sse. Ritt- Der verantwort-
lich-en Aebernahnie ünd Ausgestaltung des öffent-
lichen Auftretens des Handwerks sei der Organisation
des Herndwerks in der DAF. eine-besonders wichtige
Aufgabe zugewiesen worden. Die Freisdrechiingsseiers
lichkeiten würden im nationalfozialisti chen Sinne
neugestaltet werden. Die Pflege handwerklichen Brauch-
tums müsse in Anlehnung an die neue Zeit erfolgen-
Entsprechenide Richtkinien seien in Vorbereitung Im
Laufe des Winters würden allerorts Werkscharen De?!
Handwerks errichtet werden. Die Berufserziehung als
eine der wesentlichsten Faktoren für eine Mining?!
steigerung im Handwerk rerdiene das Hattptttugenirz
merk aller ‘Beteiligten. Hier gelte c3 sustematisch an:
Erseitkiy Tätikit M Aufbau betejsglfthe Störung
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erfolgreieh durchgefnhrt werde. Den Gaubetriebsges
meinschaftswaltern mache er es zur c131111515f-1’11 die
achsehulen und c:,»bfeöi·derlehrgånge der Deutschen Ar-
e1t6f15nt1311 wer

Eingehend befaßte sich darauf der Reichs-handwerks-
meister mit der Vorbereitung fdes Reichshandwerken
tages 1937, dessen Höhepunkt ein Metserwettbewerb
sein wer-de. So wie der Reichsberusswettkampf die
Fäh:gsten des Nachwuchses herausstelle, so solie dieser
We«ttbewerb die Tüchtigsten der deutschen Meister er-
weisen. Für diefen Meisterwettbewerb wurden gleich-
falls in der nächsten Zeit weitere Nichtlinien ergehen.
gelen. Zum Schluß betonte der Reichs-handwerks-
meisten daß nur in der Zusammenarbeit zwischen den
Organisationen des Handwerk-s in der Deutschen Ar-
beitsfront und in der gewerblich-en Wirtschaft Ersprieß-
liches geleistet werden könne- Er« appellierte an den
Kiameradschaftssinnaller zur Führung des Handwerks
Berufenen unsd schloß mit einem Bsekenntnis zu der
Idee 5e6 Führ-Dis dem das Handwerk durch dick und
dünn folge und unter dessen Schutz es einer glück-
lichen Zukunft entgegengehe
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W « Der Handweben

'Das einst sehr verbreitete Weberhandwerk ist in
Schlesen nur noch als Teilhandwerk der Weber-,
Wirken- und Strickerannung vorhanden. Der weit-
aus größte Teil der Weberei ist in die Industrie über-
gegsmgen Von den heute 11515chtüttgen Ha
{In die meisten Heimat ter. So 91155es 1113115 _51.
wenige 111 die t,’)andwekt,fl z

1111 {einem W1.
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Oblauer Straße 24/251
am Christophoriplatz .

Bus 1111111111115me verachtend-.
Von Dr. (9.511111 So hannfen und Heinrich Kraft-

Anlößlieh des cReichspiarteitages hat der Führer und
Reichskanzler die Bedeutung der Kolonialfrage sur
Deutschland und das deutsche Recht auf Kolonien er-
neut ausdrücklich hervorgehoben. Es ist daher eine
Aufgabe aller Deutschen, insbesondere aber der in der
deutschen Wirtschaft tätigen, sich iiber die Bedeutung
der Kolonialfrage zu unterrichten. Ein ausgezeichnetes
Schulungsmittel hierfür ist die im Verlag Paul Har-
tun-g, Hamburg, von Dr G. Kurt Johannsen und
Heinrich Kraft herausgegebene Schrift »Das Kolonials
problem De«utsehlandss« In ihr wird das deutsche Ko-
-l-oniakpro.bilem feiner eingehenden Untersuchung unt-er-
sagen, um allen betten, die- in der Qessentlichkeits und
im privaten Kreise den deutsch-en " Standpunkt -«—-— die
deutsche Forderung auf- Ruckgabe unserer Kolonieu —-
zu vertreten entschlossen sind-; ein brauchbaresRüst-
Zeug in die« Hand zu geben, das vor allem auch gegen-
über dem Ausland in jeder Beziehung hieb-s und stich-
est ist. Die Verfasser schildern Zunächst die Verteilung
r Welt, wie sich {115 gegenwärtig darstellt. Der-

Hauptteil ist der Behandlung des deutschen Ksoloniabk
pwblems gewidmet unter besonderer Berücksichtigng
der deutschen Forderung nach kolonialer Gleichberech-
tigung und der kolonialen Notwendigkeiten Deutsch-!-
lands. Dabei wird die Bedeutung der Kolonien als
Nohstoff-, Absatz-« und Siedlungsgebiete kurz erörtert
Der Schlußteil befaszt sich mit der internationalen

 

  

  

 

 

--Diskussiosn um das Kolonialproblem, wobei die Aus-
einandersetzungen mit den Stimmen des Auslandes
bis auf den Stand von Ende Juli 1936 durchgeführt
worden sind. Das Buch ist mit 9 Karten ausgestattet
und kostet 1,50 AM. je Stück. Eine englische Ausgabe
ist in Vorbereitung

die Erinnrung 525 Miteinander
LII In Mauonqn DM 119111111511
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Seit 1933 sind die Einlagen bei den gewerblichen
Kreditgenossensehaften wieder um nahezu 300 Mil-
lionen BM. angestiegen, und damit sind die Ver-
luste der Krisenjahre 1931 bis 1932 zu einem gro-
ßen Teile wieder gedeckt. Man muß dabei berück-
ichtigen, da das Geld heute wieder einen höheren
rt hat as in den Jahren 551 1931. Man sieht

,daß die Mitte andspolitik
der nationalsozialistis Regterung we 111515131111
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vie wirtschaft-singe Des Handwerks
un 3. viertelialn 1936.

Nach dem Bericht des Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertages über die wirtschaftliche Lage des
Handwerks in den Monaten Juli, August und Gene
tember 1936 hat der starke Auftrieb, den das Hand-
werk im zweiten Vierteljahr 1936 verzeichnen konnte,
in der Berichtszeit eine weitere Steigerung erfahren.
Bemerkenswert ist dabei einmal, daß sich die Wirt-
schaftsbelebung nunmehr auch auf Gebiete erstreckt
hat, die bisher nur geringen Anteil an dem Aufstieg
hatt-en oder als Notstandsgebiete angesehen wer-den .
mußten. So wird aus Hamburg, aus der Pfalz und
aus dem Kammerbezirk Köln berichtet, daß sich die
Wirtschaftslage des Handwerks erheblich gebessert hat.
Jn einigen Bezirken, so vor allem in Schlesien, Hessen,·
in der Provinz Grenzxnark PosensWestpreußen sowie
in den Kammerbezirken Bielefeld, Chemnitz, Darm-
stadt, Wiesbaden, Kais-erslautern, Koblenz und Hil-
desheim ist die Lage zwar noch uneinheitlich, jedoch
ist auch hier eine Besserung gegenüber der gleichen
Zeit des Borjahres festzustellen. Eine sehrgute Be-
schäftigung verzeichneten -Aiedsersachsen,
Mitteldeutschland und der größte Teil von Bayern.
Nach wie vor wird der Aufschwung vom Bauge-

werbe getragen. Dabei überwiegen wie bisher die
öffentlichen Bauaufträge. Indessen hat sich auch die
private Bautätigkeit weiter gwehoben Die Kleinst- und
Kleinbetriebe des Handwerks, die auf private Aufträge
angewiesen sind, sind immer noch geringer beschäftigt
als die größeren Handwerksbetriebe, wenngleich Ar-
beitsgemeinschaften zur gemeinsamen Durchführung
größerer Bauvorhaben auch viel-en Kleinbetrieben Ar-
beitsmögslichkeiten verschafft haben. Die Belebung er-
faßte auch verschiedene Berbrauchsgüterzweige des
Handwerks. Die Bekleidungshandwerke konnten nach
Beendigung der Ferien-, Reises und Erntezeit durch-
weg einen erfreulichen Auftrieb gegenüber Der gleichen
Zeit des Jahres 1935 feststellen. Ganz offensichtlich
findet das laufende Publikum immer mehr zur Qua-
litätsarbeit zurück. Verschiedene besondere Faktoren,
wie Olympiade, Weltkongreß für Freizeit und Erho-
lung in Hamburg unD Leipziger Herbstmesse, übten
in Der Berichtszeit einen erheblichen Einfluß auf die
Beschäftigung einzelner Handwerkszweige sowie ein-
zelner Gebiete aus. Die anhalten-D regnerische und
kalte Witterung in der Berichtszeit wirkte sich für
verschiedene Handwerkszweige zum Nachteil, für an: »
dere dagegen zum Vorteil aus.
Als Folge der starken öffentlichen Bautätigkeit ist

in den Handwerkszweigen des Baus und Baunebens
gewerbes überall Facharbeitermangel aufgetreten.
Angesichts des Fehlens von Fachkrästen sind im
Frühjahr 1936, wie die halbjährlichen Lehrlingsbe-
standsaufnahmen zeigen, in fast allen Handwerkskams
merbezirkesn in vermehrtem Umfange Lehrlingsein-
stellungen vorgenommen worden. Die großen Bau-
aufträge und de Lieferungsaufträge konnten nach wie
vor nur zu niedrigen Preisen hereingenommen wer-
Den. Jn anderen Handwerkszweigen werden Die Preise
durch den Wettbewerb billiger Massenproduktion ge-
drückt. Die Bezahlung der Handwerkerrechnungen laßt
nach wie vor zu wünschen übrig. Die Frage des
Kleinkredites für den Handwerker und der Aktivierung
der Buchforderungen als Sicherung für Warenkre-
dite harrt immer noch Der Lösung. In größerem Um-
fang werden wieder Klagen laut über Die Ausbreitung
der Negiebetriebe.

,,Schlesiens Handwerk«
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119111111.“'fielmüfts-Juhilüum
"eines tiutmatligrmeisters in

-L Breslau.
Der Breslauer Hutmacher-

meister Carl S m o lka konnte
vor einigen Wochen sein Em-
jähriges Geschäftsjubiläum be-
gehen. 6err Smolka gehörte
seit 1901 Der freien Hutmacher-
innung an und ist auch heute
noch Mitglied der Pflichtins
nung. Wir beglückwünschten
den Jubilar herzlichst.

Friseukmeister tiugo 1112921, Eingan-
89 Jahre 1111.

Am 4. November 1986 begeht Der Friseurmeister
Hugo Riedel in Glogau, der vor 2 Jahr-en sein
50jähriges Geschäftsjubiläum feiern konnte, in voller
geistiger und körperlicher Frische seinen 80 Geburts-
tag. Der Jubilar istvon früh bis abends in seinem.
Geschäft, das er mit seinem Sohn gemeinsam führt,
tätig. Friseurmeister SRieDel, Der jetzt Ehrenobermeis
ster der Glogauer Innung ist, war 1906——1911 Ober-
meister dieser Snnung. Außerdem war er lange Jahre
Prüfungsmeister bei der Meisterprüfungskommission,
Mitglied der Handwerkskammer Liegnitz und Ehren-
mitglied des Schlesischen Landesverbandes der Fri-
seurhandwerker. Wir beglückwünschen Ehrenobermeis
ster Niedel und wünschen ihm auch für sein weiteres
Leben Rüstigkeit unD Gesundheit.
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Saiten-eng
Bor einigen Wochen brachten wir im Bahmenu

serer Berichterstattung über die schlesische Gastwirtes
und Kosnditorenausstellung die Abbildung eines Gast-
raumes, wie wir ihn uns wünschen, aber leider nur
selten antreffen. Die schöpferischen Gedanken bei der
Gestaltung des Ausdrucks unserer Zeit umfassen zuerst
einmal die großen Monumentalbauten, gehen aber
auch in das Bolkstum hinein. Anläszlich der Leipziger
Herbstmesse veröffentlichten wir Bilder aus der Aus-
stellung ,,Kunst usnd Kunsthandweck am Bau«, die

·,Schlesiens Handwerk«
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Photo: Schreck. Peterswaldau.

Ausdruck des Volkstums waren. Heute sind wir in der
Lage ein Bild zu zeigen, das eine Gaststube in der
Andreasbaude mit einem schönen Unterzug, Decken-
gsebälk und schönen Beleuchtungskörpern zeigt. Wenn
auch nicht alles in dieser Gaststätte bis zur letzten
Konsequenz einheitlich ist (die Kleiderständer passen

.z. B. nicht hinein), so gibt auch dieses Bild einen
guten Hinweis auf die Bau-m t ltu i
Aufenthaltsråume wie sie {einspåäs US schles schet

Meine neuer Jugendnerhergen M- Reichs-J»....».P»-s-pk.»».M

 
Am Sonntag, dem 18. Oktober 1936, fand durch

den Neichsjugendführer die Einweihung der Adolf-
Gitter-ZuKndherberge in Bevchitesgaden ftatt.‘ In Begu—
eher Stu werden im übrigen Beichsgebiet ebenfalls
neue Sugendherbergen in den Dienst der deutschen

Jn der Jugendherberge
Faltenburg finden die Ju-
gendwanderer durch Pom-
mern eine Uebernachtungis
Hätte.

Jugend gestellt, bezw. finden Bichtfeste und Grund-
steinlegungen statt. In unserer Heimatprovinz erfolgen
albein ZdGrunidsteinlegungen undzwar auf dem
Annaberg, in Broslawitz06. uwdin Reinevsdors
Kreis Kreuzburg.
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121111. Soll sich der Handwerker dem Entschuldungss

verfahren bei Erbhoffchulden anschließen?

F ra ge: Ein Erbhofbauer schuldet seit Jahren allen
chandwerkern mehrere Hundertmarkbeträge. Jst Hoff-
nung, meine Forderung für gelieferte Waren (Mehl
und Futtermitte·l) von 450.——— AM. mit Zahlungsbes
fehl, evtl. Versteigerung zu erhalten, die meiner Mei-
nung nach resultatlos sein wird, da er nur das aller-
nötigste Vieh hält, oder soll ich es mir gefallen lassen,
daß ich in die jetzt eingeleitete Entschuldung einwilligen .
soll? Befitze Schuldscheine. Soviel ich weiß, verliert
man 600/0; die Frau versprach ja, das Fehlende später
ratenweise zu zahlen, das ist ihr aber auf dem Alten-
teil unmöglichBitte um Auskunft, wie ich zu meinem

kommen (im; da ich als kleiner Schrotmühlensfs
ipächterdasselbes oknötig brauche. Kann ihm die Ernste
gepfändet werdenska Hälfte hat er schon verkauft.

« - « A. Q. inv Sch. Vchi OS.

El A ntw o rt: Ueber die Frage-ob es für den Hand-«
werker günstiger ist. sich dem Entfchuldungsverfsahren
anzuschließen oder nicht, lassen sich bestimmte Grund-.
sätze nicht aufstellen. Es wird immer auf die Sonder-
heiten des Einzelfall-es ankommen. Die Zahlung-s-
sähigkeit des Bauern hängt ab von der Größe und
Güte der Ackernahrung, der Höhe der Verschuldung,
den Witterungsverhältnissen der einzelnen Bahre, der
Wirtschaftsfähigleit des Bauern, der Größe seiner Fa-
milie, der Flüssigkeit des Geldes und nicht zuletzt
von seiner Ehrauffasfunsg in Geldangelegenheiten. Die
pünktlich-e und gewissenhafte» Bezahlung der Schulden
gehört zu den Ehrenpflichten des Bauern. Kommt er
dieser Verpflichtung nicht nach, obwohl er dazu bei
ordnungsmäßiger Wirtschaft imstande wäre, so kann
xfer auf Antrag des Landesbauernführers vom Anerbens
gericht abgemeiert werdens

1. Beteiligt sich der Gläubiger nicht am Entschul-
dungsverfahren, so ist, wenn er sich für seine Forderung
ein lirteil oder einen sonstigen Vollstreckungstitel ver-
schafft hat, die Zwangsvollstreckung wegen einer Geld-
forderung in den Erbhof selbst nebst Zubehör unzu-
lässig. Jedoch können das erbhoffreie Vermögens und
insbesondere die zum Verkauf bestimmten Erzeugnisse
des Hofes (Vieh, Getreide, Kartoffeln, Rüben, Milch-
«unsd Buttergeld) gepfändet werden. Beträgt die Forde-
rung mehr als 150.— am, darf die Zwangsdollstrek-
kung nur beginnen, wenn der Gläubiger einen Monat
vorher dem zuständigen Kreisbauernführer den Voll-
streckungstitel sowie die Erklärung hat zustellen lassen,
daß er die Zwangsvollstreckung gegen den Bauern ein«
zuleiten beabsichtige Die Pfandng der Früchte auf
sdem Halme ist unzulässig, weil sie Bestandteil des
—.Grundstücks sind, solange sie mit dem Boden·zusam-
menhängetn Soweit die landwirtschaftlichen Erzeug-
nisse zum Unterhalte des Bauern oder seiner Familie
bis zur nächsten Ernte erforderlich sind, oder der Be-
wtrtschaftung des Erbhofes dienen färben, dürfen sie

 

nicht gepfänidet werden. Damit ist Ihre 6Huf-rage be- F
antwortet, ob dem Bau-ern die Ernte gepflindet werden »
kann. .

« 2. Bezüglich der jetzt erst eingeleitet-en Entschuldung
des Erbhofes ist die Durchführungsvewrdnung zum
Schuwemegecun sgefetz vom 20. 6. 1936 entscheidend
Für dieses Verfa sind lediglich die Entschuldungss
armer, nicht die Entschuldungsstellen zuständig. Wichtig
fur· dieses Verfahren ift es, ob Sie Mehl- und Futter-

,,Schteii.epsgguvweki«
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mittel im dem 3. thober 1934 geliefert haben. Nur-
' »die vor dieser Zeit entstandenen Forderungen gehören

in den Entschuldungssplan und können sestgeschrieben
oder abgelöst und auch gekürzt werden, wenn sie kürz-
bar sind. Jst die Ware später geliefert, muß der Bauer
Iie selbst bezahlen, jedoch hat der Gläubiger das ‘Recht,
nnerhalb einer ihm vom Entschuldungsamte gestellten
rist sich am. Entschuldungsverfahren zu beteiligen.
s am vorteilhaftesten ist, kann je nach der Ver-

mögens-lage des Bauern und seiner Zuverlässigkeit nur
von Fall zu Fall entschieden werden. Bezüglich der
Kürzungsmögili leiten ist zwischen mündelsicheren und
nicht mündelsi« ren Forderungen zu unterscheiden.
Bei den nicht Timündelsicheren Schulden findet die Her-.
absetzung auf insgessamt lJiOO/o ftatt. Sie werden mit-
Zweigen Ablösungssschuldverschreibungen abgelöft, so-
weit nicht eine Barablösung vorgesehen ist. .

12115. Das Kündigungsrecht des Vermieters und die
Zusahmiete « «

Frage: Seit-—s18.Jahken betreibe ich ein Handwerk
in einem fremden . Grundstück Während dieser Zeit

balder Wirthen dem Haustexxches ich«a1lein,bewohJIE-s
. ein«- QzeGasleuuna links Kb Mit-legen

und vor drei- IT Wpsljlmlßte jÄxMjchUUch "entfc'hl'fieägm
, mir einen .I"Kii«chenofen«sfztitrd«—««Äe««inejn«E Stubenose-n..anzus

" schaffe-m Auch-WI- “weswegen Imirsein neues- Schup-
pewdach zu machen, welches -""alleins fast 100.—--—· man.
kostete. Außer der Miete bkezahlie ich noch Wassergekd
und Mssermiete- sowie das Sch-ornsteinfegergeld.
Nun mußte sich der Wirt entschließen, eine größere

‘Reparatur, unter der ich sehr leiden muß, vorzuneh-
men. Nachdem auch neue Fenster, die ich, wie auch die
große “Reparatur des Hauses nicht ver la n gt ha b e,
eingebaut wurden, verlangt der Wirt eine höhere
Miete. (-Die Erhöhung der Miete beträgt 331/30/0).
Ich habe die Erhöhung natürlich abgelehnt, da ich mich-
auch an der Hausreparatur beteiligt habe, indem ich-
ein neues Schaufenster mit neuem Rahmen-und eine
neue Ladentür mit utter einbauen lieh. Ich schlug
7vor,« die Bäume absch tzen zu lassen, was man ablehnte,
weil man die Miete nach meinem Geschäftsumsatz er-
rechnen will. Man vermutet bei mir ein gutes Ge-
schäft, was aber nicht der Fall ist. Da ich also die
Mietserhöhung able nte, droht man mir mit Kün-
digung. Wie habe i mich gegen dieses Verhalten zu
stellen. Mieterückstand gab-es imirnicht «

a. - ‚ "3. T. in M. Bez."Bresl.-,
Antrw ort : Das Haus, in dem Sie seit 18 Jahren

Ihr Handwerk betreiben, bewohnen Sie allein. Daraus
ist zu entnehmen, daß Sie die gewerblichen Bäume
wegen ihres wirtschaftlichen Zusammenhanges mit den«
Wohnräumen zugleich mit diesen gemietet haben.

1. In diesem Falle genie en sämtliche Bäume Mieter- .
schutz, sofern die Gesamtsr sedensmiete für die Wohns-
lund Geschäftsräume am 1. 7-1914- unter einen be-
stimmten Sa ressatz, der für Ihren Wohnort M..
450.-—- AM. trägt, gelegen hat. Das Mietverhältnis
kann beim Mieterschutz nur mit Hilfe des Gerichts
unter den im Gesetze vorgesehenen Voraussetzungen
aufgelöst werden. Eine Kündigung zum Zwecke der
Mieterhöhung ist unzulässig.

2. Der Hauswirt könnte eine Zusatzmiete fordern-;
wenn die baulichen Veränderungen den Gebrauchswert
erhöhen und auf behördsliche Anordnung- oder mit Zuk-
stimmung des beteiligte-n Mieters vorgenommen sind.
Handelt es lich nur um Inftandsetzungsarbeitem ist
die Zusatzmiete nicht zulässig. Sie haben zwar Ihre
Zustimmung zur baulichen Veränderung nicht erteilt,
doch- kann Ihre Zustimmung durch einen Spruch d s
Mieteinigsurrgsamtesx ersetzt werden-,- das im- Streits-r _ .
über Grund »und , Höhe der Zzusatzmieterzzm entsäeidenr
hanchDas Mieteinigungsamb ist das. zuständige; wiss .-
geri t.‚ - '
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· «-8. Fürs-mieterschutzfreie -Wohnusngen steht nach gel-
iendem Nechte dem Vermieter ein freies Kündigungs-
{erbt zus. Die Gerichte pflegen aber, solange der Mieter
seinen Pflichten aus dem ZMietvertrages und aus der
hausgenreinfchaft nachkommt, das freie ---Kündigungs-
recht dahin einzuschränken, daß der Vermieter mit-Rück-
sicht auf den Zweck des Wohnungssschutzes nicht uns
: oziai .-handeln darf. Wenn auch berechtigte Interessen
des Vermteters « das Kündigungsrecht nicht ausschließen,
so wir-d doch die Zulässigkeit jeder Kündigung davon
abhängig gemacht wer-den müssen,- daß das der Kün-
digung zugrundeiiegende Interesse auch vom Stand-
punkte der Gemeinschaft alis berechtigt anerkannt wer-
den kann. Der -"Wunsch des Vermieters, die Näume
nutzbringensder zu verwenden, reicht für sich allein für
eine Kündigung nicht aus. In Anlehnung an diese
nationalsozialistische Auffassung vom Wesen der Woh-
nung ist gesetz-lich angeordnet, daß das Vosllstreckung;s-
gericht die Zwangs-vosllstreckung aus Näumungsurteilen
tuntersagen oder zeitweilig aussetzen kann, wenn das
Vorgehen des Vermieters eine dem gesund-en Volks-
empfinden gröbslich widersprechen-de Härte darstellt. Vei
der Abwägung der Interessen beider» Parteien wird
auch- zu berücksichtigen fein“, daß der sMietergsk wie im
vorliegenden -Falle,» ins dem Grundstücke wesentliche
Verbesserungen usin TAepEaraturen cjsauf eigen-e ‘ T«-«Kosten
“bar" vornehmen lassen-« « « « - ·- «Fg. «.

12.46.. Muß der Erbe den von der Erblasserin gekanften
Sarg abnehmean -"

Frage : Vor ca. fünf Jahren kaufte eine Frau bei
mir einen Sarg in Eichenholz für 195.—— NNL Sie
hinterlegte bei mir »ein Schreiben mit folgendem In-
halt: Von dem Inhalt dieses Sparkassenbuches erhält
der Tischlermeister .. . . . . Bezahlung eines eichenen
Sarges.. Deine Mutter. ,

Ich habe infolgedessenden eichenen Sarg seit der
Zeit für die Frau »auf Lager gehalten. Als die Frau
am 23. September 1986 starb, erschien ihr einziger
Sohn bei mir mit feiner Frau wegen des-Sarges. Er
wollteeinen Sarg ausKiefernholzzich sagte ihm jedoch
die Vereinbarung mit seiner Mutter wegen des Eichen-
sariges Er wollte auch den Sarg abnehmen Seine
Frau überredete ihn jedoch und mein Geschäft wurde
von den Ehelsesuten verlassen, ohne mir einen Grund
anzugeben. . —

» Kanns ich mit-Erfolg aufAbnahme des Sarges klagen
über muß ich auf ssEntsschädigungL und entgangenen Ge-
winn Etagen? Der Sarg: keitetmich nämlich 120.—- gern. ·
Der Preis von 195.-’ man. ist angemessen, denfn der-
artige Särge wer-den hier zu diesem Preis gekauft,
denn ein Sasrggeschäft hat hohe Unkosten und der- Um-
satz ist bei-m Sarggeschäftzu gering, deshalb wird bei
eine-m Sarg-e, hauptsächlich beim Eichensarg, welcher
seiten verkauft wirr), mehr ver-dient wie beim Möbelge-
schäft. In diesem Falle halt-e ich denAnspruch aslssEnts
schädigung für berechtigt, weil ich den Sarg sehr lange
für die Frau auf Lager hielt. (S. J. in K. Bez. OS.

. A n tw ort-: Ihr-Anspruch anflAbnahmedessSarges
nnd Zahlung des Kaufpreises gegen den Sohn der
Verstorbenen Kundsin ist u. E. berechtigt

Wir unterstellen Ihre in der Anfrsagegegekene Dar-
stellung als richtig und kommen Zu dem·Ergebnis,s daß
die von Ihnen mit dser-"Kutrdin vor -5 Jahren geführ-
ten Kaufverhandslungen Zu « einem festen- Knufiabsrhluß
geführt-haben Mit zsum·«-Inha·lt·des·Vertrages gehörte
die Vereinbarung, daß sdie beiderseitigen Leistungen,
also Lieferung des Sarges nnd «Zahxung«·des Kauf--
«pre»ises«, erst mit Eintritt eines ins«der"-Zuk-unft·«liegenden
Ereignisses « Jmit dem« ists-öde Ider Kund-im fäiijligkwerden
,soll«-t-e.««Ve-is Abschluß-des Vertrages-Wirt- Ihnen’«««-die
Hirn-Bin d··ffelikar««·eiti·" Sdii’rkcksserrdü«ch Worts-gewiesen; mit?“
ihre BühlungssähiWisdnrtatstMit wen Edaruits-— einge-
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‘ hlten Beträgen sollte der Sohn,w"ie« der bei Ihnen
nterle te Zettel beweist, den Sara bezahlen. Wesent-

“geirrt uns dieser Zettel in- Ihrer Angelegenheit
insoweit, als Sie mit seiner Hilfe den Abschluß des
«Ka-ufvertrages endgültig nachweisen können. Ihr-e For-
derräigchtauf Erfüllung des Kaufvertragesibesteht als-o
zu e -. _ .
Von wem« können Sie nun eine Zahlung des Kauf-

lpreises verlangen? Die Kundim mit der Sie den Kauf-
vertrag abgeschlossen haben. und mit deren Tode die
Vertragsleistungen erst fällig wurden, ist nicht mehr.
An wen können Sie sich also halten?
. Die-Kundin ist wohl von ihrem einzigen Sohn im
Wege gesetzlicher Erbfolge beerbt worden. Anhalts-
punkte, die gegen die normale Erbschaftsfolge sprechen,
sind Ihre-m Schreiben nicht zu entnehmen. Der Sohn
hätte demnach den gesamten Nachlaß Ihrer Kund-in
übernommen. Zum Nachlaß gehör-en neben Vermögens-
werten! auch die Verbindlichkeiten der Erblasserin. Der
Sohn ist verpflichtet neben den Schulden sein-er Mutter
auch Ihre Forderung auf Abnahme des Sarges und
Zahlung des Kaufpreises zu erfüllen. Nun ist aber
eins zu berücksichtigen. zDer Sohn kann dem Gläubiger

. der Muttergegenüber seine Haftung auf den Nachlaß
beschränkt« Wenig also · die-f Verbindlichkeiten seiner
Mutter ihre hinterlassenen Verniögenswerte überstei-
gen« sollten",«"dün«n’könnten Sie durch eine Klage-wohl
eine Verurtseilung d-es.Sohnes»»zur Zahlung desKaufs
preises erreichen Soferner jedochin Der. Verhandlung
den Einwand der beschränkten Erbenhaftung erhebt-,
wir-d dies in der Urteilsformel vermerkt. Das hat zur
Folge, daß Sie sich bei einem Viollstreckungsversuch
nicht an sein persönliches Vermögen halten können,
sondern einzig und all-ein an den Nachlaß, Der» aber
verschuldet wäre. Eine Befriedigung hieraus wäre un-
möglich. z

Eine Klage bei überschuldsetem Nachlaß wäre also
zwecklos und würde Ihnen nur unnötige Kosten verur-
fachen. Prüfen Sie, bevor Sie sich dazu entschließen,
ob die Verwirkiichung Ihrer Ansprüche —- -.weil ge-
nügende Nachlaßmasse vorhanden — aussichtsrseich er-
scheint. Ist dies der Fall, dann müßte der Sohn Ihrer
verstorbenen Kundin den Sarg abnehmen und Ihr-en
Zahlungsanspruch befriedigen. Nachdem nun Wochen
seit der Beerdigung feiner ·Mutter- vergangen sind-,
wier er ohne Zweifel kein Interesse an der Lieferung
des Sarges haben, während Sie als Tischler-meister-
ihn in Ihrem Geschäft ver-kaufen können. Komm-en Sie
dem Sohn insoweit entgegen, als Sie sich bereit er-
klären, gegen Zahlung des entgangenen Gewinns „an-f
Abnahnie des Sarges zu verzichten. Vielleicht kommt
auf dieser Grundlage eine Einigung zustande-. Ein
Prozeß bliebe Ihnen dann erspart, der-Zeit und Geld
kostet und Aerger bereiten .würde,« und der selbst im!
Falle eines obsiegensden Urteils nicht die Gewähr gibt,
daß Ihre Ansprüche auch wirklich befriedigt werben.

1214-7. Haftung sdes : Haudwerkers bei ·TDie"bst-ohl.

Frage :’.·Im vergangenen Herbst sührte ich einen
Teil der Ofenarbeiten für eine Siedlungsgesellschaft
aus. In einem Schreiben teilte mir dieselbe die etapii
penweisen Fertigstelinngstermine mit, unidzwar sollte
am —30."11·. 1‘935 die gesamte Arbeit bezugsfertig sbess
endet fein. ImsanderenFalle wurde mir Konventional-
strafe-angedroht. Ichshielt die TTermine inne. Da jedoch
ein-großer Teil-der Siedlungshäuser erst im Frühjahr
bezogen wurde, werde ich jetzt für"«-"TDd7ebftähle,- die in
dieser Zeit vorgekommen sind, verantwortlich gemacht.
Eswurden sdvrt rHerdplattenx Ofenriosten usw.-geftohien.
Bin sich verpflichten diese Sachen-nach einmal snachzu-
iliefern, · od. r« kanns ich fürdereniAbhawdeniammen haft-·

« " « wesidestis«-"Dde-rI Xannsdie iSkedlungsgeseliss
schckfst ««Mete«·«Firmen beauftragt-in Wiese «·Sachen « Fu
iliefern-und« den Magspdierfürwvnsider embehikkvencsr
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Sicherheit in Abzug bringen? Die Gesellschaft ließ die
Häuser nicht bewachen, obgleich sie mehrfach darauf
aufmerksam gemacht wurde. Bin ich a verpflichtet,
für die Häuser nachzuliefern, die bereits —9 Monate
bewohnt, deren Mieter aber erst jetzt Mängelanzei
erstatten? G. L. in H. Bez. O .

A ntw o rt: In dem vorliegenden Fall handelt es
sich um einen Werkvertrag, bezw. — falls Sie das
Material zu den Ofenarbeiten selbst geliefert haben, —-
·um einen Werklieferungsvertrag
Rach dem Gesetz trägt der Hersteller die Gefahr bis

zur Abnahme des Wertes durch den Be·steller. Das
ist auch für den vorliegenden Sachverhalt der entschei-
dende Zeitpunkt. Dabei muß man sich vor Augen hal-
ten, daß der Zeitpunkt der Abnahme durchaus nicht
mit dem Zeitpunkt der endgültigen Fertigstellung des
Werkes, also hier der Oe en, zusammenfallen braucht.
Denn die »Abnahme« deutet nicht nur die körper-

liche Hinnahme der Sache seitens des Bestellersz sow-
dern erfordert zugleich; daß der Besteller das fertig-

« gestellte Werk als dem Vertrag entsprechende Leistung
anerkennt. -
Nach § 6110 des Bürgerlichen Gesetzbuches ist — was

oft nicht beachtet wird — der Besteller verpflichtet, das
vertragsmäßig her estellte Werk abzunehmen, sofern
nicht andere, abwei de, vertragliche Vereinbarungen
getroffen sind.
Zum Nachteil des herstellenden Handwerkers wird

gerade dieser Akt der Abnahme oft sehr verzögert --—
mit der Folge, daß der Handwerker bis zu diesem Zeit-
punkt die Gefahr zufälliger Verschlechterung und des
Diebstahls der Gegenstände trägt. ——-
Rach dem Sachverlhalt ist zwar die gesamte Arbeit

am 30. 11. 1935 beendet gewesen, es hat aber — und
das ist entscheidend —- keine Abnahme statt gefunden,
bevor die Diebstahle erfolgten. Daher haben Sie für
diese Schäden einzustehen. «

Daran vermag auch die Tatsache nichts zu ändern,
daß während der Zeit Ihrer Gefahrtvagung die Gegen-
stände sich im Gewahrsam des Bestellers (nämlich in
den Häusern der Siedlungsgesellschaft) befanden. Auch
daß die Siedlungsgesellschaft darauf aufmerksam ge-
‚macht wur-de,-die Häuser bewachen zu lassen, entlastet
Sie nicht. Denn es war nach dem Gesetz Ihre Sorge,
die Oefen zu bewa
»Siedlungsgesellschaft auf Ihre Bitte hin, vertra lich es
übernommen hätte, die fertiggefkellten Oefen is zur
Abnahme zu bewa n. Dsas ist »aber —— wie der Sach-
verhalt erkennen lä t, —- von der Siedlungssgesellschaft
gerade abgelehnt worden. Dazu war sie auch nicht ver-
pflichtet, ba Ihnen diese Sorge oblag.
Auch wenn für Ihre Vertragsbeziehungen mit der

Siedlungsgesel schaft die häufig allgemein zugrunde
gelegte Verdingungsordnung für-«"Bauleistungen als
maßgeblich vereinbart worden sein sollte, kann die
Sachlage nicht anders beurteilt werden.

Auch nach der Verdingungsordnung geht die Gefahr
erst mit der Abnahme auf den Auftraggeber über.
Der Auftragnehmer hat. wie die Verdingungsordnung
noch besonders hervorhebt. die von ihm ausgeführte-
Leistung und die ihm für die Ausführun übergebenen
Gegenstände bis zur Abnahme vor Bes ädigung und
Diebstahl zu schützen. (§ 10 Abs. 2 VOB.). _

Ein-e Verjährung der Mängebanzeigen kommt eben-
falls nicht in Frage, da nach dem Gesetz die Verjäh-
rung erst von der Abnahme des Werkes an zu laufen
beginnt, bie Abnahme aber ist nochni t erfol t. Sollte
aber die Abnahme erfolgt sein —- wa aus I rer Dar-
stellung nicht geschlos en werden kann —- dann würde
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Sie keinerleiGrsatzpflicht treffen. Die Diebstähle wären
Umstände, die rechtlich Ihnen nicht zur Last fallen
wurden, ebenso wie z. B. der Verskäufer eines errdes
nicht ersatzpflichtig ist, wenn das dem Käufer über-
gebene Pferd nach der Uebergabe esto len wird.

Andernfalls. d. h. wenn keine bna me stattgefun-
den hat, sind Sie in vollem Umfang ersatzpsl tig; Ihr
Vertragsgegner kann sich dann natürlich au- an die
Kaution halten, falls Sie dieser Ersatzpflicht nicht
nachkommen. «

12118. Rechtsfragen im Verkehr mit Kunden.
Frage: 1. Ein Kunde streitet meine Forderung

ab. Ich habe geliefert: 2 Par Schuhe im Werte von
25.——— RM., Abzahlung 15.—— RM. (in 3 Raten).
Der Kunde sagt jetzt, er hätte beim Kauf der Schuhe

7.50 RM. angezahlt, das ist aber nicht wahr. Ich habe
die Schuhe verkauft, meine Frau war auch zugegen,
wir wissen beide genau, daß der Mann nichts an_e-.
zahlt hat. Ietzt kam die Frau desKunden und ma te
einen mörderischen Skandal und sagt, sie hätt-e eine
Zeugin, daß sie ihrem Mann, als er von Hause weg-
ing, das Geld zur Anzahlung der Schu gegeben

Fabe. Ich bin der Meinung, es kann ja se n, daß die
Frau ihrem Mann Geld gegeben hat zur Anza lung,
es kann aber auch sein, daß der Mann si das
Geld behalten hat. Ich habe jedenfalls kein Geld be-
kommen.

2. Bin ich verpflichtet, einem Kunden ohne Verlan-
gen eine Rechnung über die gekauften Schuhe zu ge-
ben, die nicht bezahlt werden, sowie bei Abzahlungen
eine Quittung? Beides ist in diesem Falle nicht ge-
schehen. Was soll ich nun machen?

F. St. in Fr. Bez. VresL

Antw o rt: 1. In diesem Fall-e können Sie unbe-
sorgt Ihr Recht auf den noch ausstehenden Restbetrag
weiter verfolgen — notfalls auch gerichtlich. —- (Bah-
lungsbefehl ev-tl. klage).
Wie Sie selbst treffend bemerken, besagt das Zeug-

nis der angeblichen Zeugin des Kunden garnichts Ent-
sch-eidend«es.
Der Kund-e kann das ihm übergebene Geld unter-

wegs verloren, anderweitig’«ausgegeb-en oder auch für
sich behalten haben. Irgend ein Rechtsnachteil droht
Ihnen durch diese Zeugenaussage nicht.

2. Im allgemein-en sind alle Kaufgeschäfte, die im
Handwerksbetriebe getätigt werden, an ein-e besondere
Form nicht gebunden, wobei unerheblich ist, ob es
Lief) drxiln ein Barzahlungs- oder Ratenzahlungsgeschäft
an t.
Ein Abza lung-sverkauf von Schuhen ist also auch

dann rechtli wirksam, wenn er —- wie es im täglich-en
Leben ja die Regel bildet —·nur mündlich abgeschlossen
und keinerlei Rechnung ausgehäudigt wird.

Natürlich steht es den Kaufxarteien frei, eine schrift-
liche Riederlegung des Kaufa schlusses bezw. die schrift-
liche Festlegung des noch gelchuldeten Kaufpreises zu
vereinbaren. Dazu ist aber E nverständnis beider Var-
teien erforderlich. Auch die Erteilung einer Quittung
ist nicht zur rechtsgültigen Entgegennahme einer Zah-
lung bezw. Deilzahlung erforderlich. Rur wenn der
Käufer eine solche verlangt, haben 6ie_eine Quittung
zu erteilen und zwar Zug um Zug gegen Bewirkun
der Deilzahlung Die Kosten einer Quittung hat na
dem Ge eh der Schuldner zu tra en.
Der äufer, der bseieiner Za lung vom Verkäufer

— sei es Ratenzahlung oder gewöhnliche ghlung —-—-
eineruittuug verlangt, sie aber nicht erhä·, kann die
Leistung bis zur Erteilung der Quittung zurückbehalten



17. Jahrgang. Nr. 113

 

verlimerungsanltalt für finnnmerh und bewerbe”
 

Hat — wie im vorliegenden Falle —- der Käufer be-
reits Deilzahlungen bewirkt, ohne Quittung zu ver-
langen, so geht damit sein Anspruch auf die Erteilung
einer Quittung nicht verloren —- es sei den-n ——‚ daß-
er ausdrücklich darauf verzichtet hat. Aber nur, wenn
er Quittungen nach-verlangt, sind ihm solche zu erteilen.

Die entscheidende Vorschrift über Quittungen ist
s 368 des Bürgerlichen Gesetzbuches:

»Der Gläubiger hat egen Emp ang der Leistung
auf Verlangen ein s riftliches mpfangsbelennts
nis (Quittung) zu erteilen. Hat der Schuldner
ein rechtliches Interesse, daß die Quittung in an-
derer Form erteilt w rd, so kann er die Erteilung
in dieser Form verlangen.“

12119. Hypothekenrecht.

Frage: Ich habe von einem Kunden als Zahlung
vorbehaltlich eine Hypothek angenommen. Dieser Hy-
pothelenbrief war auf den Namen meines Kunden auch
nicht eingetragen, sondern hatte derselbe auch nur von
einem andere-n erhalten. Mit der Eintragung, auf die
ich wiederholt hinwies, hat mein Kunde es nicht eilig
gehabt und ist inzwischen gestorben. Die Erben sind
seine Frau und die Kinder aus erster Ehe. Es handelt
sich hierbei um eine Aufwertungs ypothek aus Land-
wirtschaft. Was habe ich nun am sten zu tun. Kann
ich die Erben zur Eintragung zwingen bezw. zur Aus-
zahlung2 Ist diese Hypothek kündbar?

Ferner habe ich jemanden einen Betrag geliehen und
dafür einen Hypothekenbrief in Zahlung genommen.
Der Betrag sollte bis zu einem bestimmten Zeitpunkt
zurückgezahlt werden. Bis jetzt hat der Schuldner aber
nur die Hälfte gezahlt und trotz mehrfacher Anmah-
nung ist der Nest nicht zu erhalten. In dem Schuld-
schein heißt es, daß, wenn der Betrag nicht bis dann
und dann zurückbezahlt ist, der Hypothekenbrief in
meinen Besitz übergeht. Ich lann wohl nunmehr den
Schuldner zwingen, die Hypothek auf meinen Namen
eintragen zu lassen, oder was soll ich hier am besten
tun? E. D. in G. Bez. Liegn.

Antwort: Zu Fall 1: Aus Ihrer Ansrage eht
nicht zweifelsfrei hervor, ob die Hypothek durch re» ts-
wirlsame Abtretung seitens des früheren Hypotheken-
gäubigers auf Ihren (jetzt verstorbenen) Kunden und
darauf auf Sie übergegangen ist. «

Zur-Abtretung einer Briefhypothek ist erforderli :
a) Schriftliche Abtretungserklärung und Ueberga

des Brief-es oder
b)Oefsentlich beglaubigte letretungäetliärung unb

Ueber be des Briefes oder
e) Gewö )nliche Abtretungserllärung, Uebergabe des

Briefes und Eintragung im Grundbuch
Falls in einer dieser Formen die Hypothek gültig

auf Sie übergegangen sein sollte -—— nach Ihrer Dar-
stellung kommt Form a) oder b) in Frage — sind Sie
nunmehr Hypothekengläubiger
Da im Grundbuch noch der frühere Hypothekengläu-

biger eingetragen ist. so ist in diesem Falle das Grund-
buch unrichtig geworden -— etwas, was bei Hypotheken
häufig vorkommt. Danach stünde Ihnen ein Grund-
buchsBerichtigungsanspruch gegen denjenigen zu, dessen
Recht durch die Berichtigung betroffen wird, allfo gegen
den 1. jetzt noch eingetragenen Hypothekeng äubiger
auf Zustimmung der Berichtigung. Dieser Anspruch
kann durch Eintragung einer (bei dem Grundbuchamt
zu beantragenben) Vormeriung gesichert werden. Vor-

« auLsetzung für die Eintragung einer dserarti en Vor-.
merkng ist. dasz Sie dem Grundbuchamt I r Gläu-
bigerrecht durch öffentlich beglaubigte Urkunden und
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desgleichen die Zustimmungserklärung des jetzt noch
eingetragenen Hypothekengläubigers nachweisen. Sollte
der Gläubiger nicht zustimmen, so könnte eine einst-
weilige Verfügung bei dem Gericht erwirkt werden.
wobe Sie nur Ihren Berichtigungsanspruch glaubhaft
zu machen hätten. Die einstweilige Verfügung wäre
dann dem Grundbuchamt mitzuteilen. Für den Fall,
daß Sie aber mangels gültiger Abtretung noch
Hypothekengläubiger geworden sind, stehen Ihnen nur
schuldrechtliche Ansprüche gegen die Erben des Ver-
storbene-n (an evtl. Uebertragung des Hypotheken-
vechts) zu. Nach dem Gesetz haften die Erben für die
Aachlaszverbindlichkeitenz dazu gehören auch die Schul-
den des Verstorbenen

Da es sich um eine landwirtschaftlicge Aufwertungsis
ypothek handelt, kommen für de ündigung aus-
chlieszlich die Vorschriften sür Auswertungs ypotheken
n Frage. Danach kann grundsätzlich gelünd gt werden
-- jedoch ist (Einhaltung einer Kündiigun sfrist von
mindetens 3 Monaten erforderlich. Die ündigun
hat s riftlich für den Schlusz eines Kalendervierte -
jahves, spätestens am 3. Werltage des Kalender-viertel-
jahres zu erfolgen. Handelt es sich um eine Forderung
über 300 GM., so können jedoch Zahlungsfristen
seitens der Aufwertungsstelle bewilligt werden.

Vor allem wären aber noch die bedeutsamen anderen
Vollstreclun sbeschränkungen zu berücksichtigen, falls
das landw rtschaftliche Grundstück Erbhof ist oder
entschuldet wird.

Zu « all 2: Ihre Darstellung spricht nicht dafür, dass
Sie G äubiger der in Zahlung genommenen Hypothek
geworden sind ; entscheidend ist, ob eine gültige Abtre-
tung vorliegt. (v-gl. umseitige Ausführung-en). Auch
eine Verpfändung der Hypothek, bei der ebenfalls die
Abtretungsformen innezuhalten sind, scheint nicht vor-
zuliegen In dem Schuldschein ist —- nsach Ihren An-
gaben -—— von einer Verpfändung der Hypothek nicht
die Rede. Es dürfte sich vielmehr um die Vereinba-
rung eines vertragli n Zurückbehaltusngsrechtes des
ärikfels bis zur vo ständigen Tilgung der Schuld

n e n.

Eigentümer des Briefes ist in diesem Falle nach
wie vor der Hypot lengläubiger, also derjeui e, dem

' Sie das Geld gelehen gaben Sie haben a er ein
vertraglich eingeräumt-es esigrecht und brauchen, so-
lange der chuldner nicht za lt, den Brief nicht her-
auszugeben. n dieser Befugnis würde sich Ihr Recht
erschöpfen. Ob Ihnen darüber hinaus vertraglich wei-
tere Rechte, wie z. B. die Ermächtigung im Falle der
Nichtzahlung der Schuld über das Hypothe·l-enrecht zu
verfügen, eingeräumt worden sind, könnte nur durch
eingehende Würdigung Ihrer gesamten vertraglichen
Beziehungen und des Wortlaut der Vereinbarungen
beurteilt werden.

Nr. 1250: Herabsetzung der Berussehre und Werbe-
re t. G. Sch. in F. Bez. Bresc-

Nr. 1251: Mein Grundstück soll versteigert werden.
" I. H. in W. Bez. Bresc.

Nr. 1252: urlunbenfteuer. ‘R. A. in H. Bez.Br-esl«
Nr. 1253: Errichtung einer 2. Niederla fung.

N. A. in D.- . Bez. Bresl.
an. 12511: Bezahlung von Handwerlsarbeiten aus

öffentlichen Mitteln.
VE. g. (ihr: M. Bez. Bresl.

Nr. 1255: ra n aus dem r re . .
F ge W. Bez. Bresi.I. che in

Diese Fragen werden schriftlich antwortet. Dr. St.
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velianmmatliungen der nondwerlnlmmmer Breslau.
In den Monaten Februar und März 1936 haben

die Meisterprüfung bestanden und damit das Recht
zur Führung des Titels »Meister« in Verbindung mit
ihrem Handwerk sowie- Die Befugnis, Lehrling anzu-·
leiten, erworben: -

Stadt-«- uud Laudkreis Breslam
Klempner Paul Stumpe, Vreslau.
Straße 1; Feinmechanik-er Kurt Kobilika Breslaus
Dürrgoy,. Kamenzerstr. 18; Fleischer Oskar Bittner,
Breslau, Gräbschenerftr. 35.; Fleischer Georg Bürger-
Vreslau, Sasdowastr. 2; Fleischer Erich Howorka, Bres-
Lau, Hummerei 35; Fleischer Gerhard Kusche, Vresiau,
Friedrichs Wilhelmstr. 92; Fleischer Paul Malich,
Vreslau, Schuhbrücke 56; Fleisch-er Georg Po-gler,
Vreslau, Auenstraße 19; Damenschneiderin Fräulein
Friesda Dibke, Vreslau, Oelsners Straße 1; Sticker-
mseisterin Fräulein Barbara ·Wegener, Breslau,
PorwerksStraße —21 (-Damenschsueiderin); Fleischer
Verthosld Faulsesit, Breslaru Steinauer Straße 38;
Kraftfahrzeughandwerker .. Paul Vänsch,,- Breslasru
Vismarckstraßes 3; «- Kraftfahrzeughandwerker Alfsred
Hahn, Vreslaus Carlowsitz,, Wichelhaus .Al.lee 55;
Krastfahrzeughandwerker Hans Schneider-Scheumann,
·Pveslau, Kopischstr. 67; KraftfahrzeughandwerkerOskar
Winter,» Vreslam Tauentzienstr.» 175-;.. riseur Kurt
Hoch, Breslau, Richard Abeggstr. 8; S. neidergeselle
«Walter Kowalczek, Vresslam Dominikanerpslatz2- 5; Her-
renschneider Fritz Kursawe, Vrockaru Gartenste. 9;
Schneider Richard Rau, Vrockau, Große Kolonies
straße 4; Fahrradmeschaniker Max Frost, Vreslsau,
Tiergartenstr. 3; Klempner Hans Ernst, Vreslau,- Höf-
che-nstr. 9; Klempner Fritz Richter, Breslsau, Bischof-
straße 6; Klempner Georg Zimmer, Vreslau, Schiller-
straße 25.; Fleischer Karl Krau-se, Sillmenanz Fleischer
Waleer Ae-ugebauer,- Breslaus, Friedrich. Wähelmss
strsaße 23; Fleischer Richard Pohl,. Wojschwitzz Maler
Herbert Leu-geb Breslsaru Her-den Welkischstrz 34 *;
-Maier Richard Wei-nert,- Brockasm Breslauerstr. 21;
Klempner Willy Wolfsdorf, Vreslau, Viktoriaftr. 29;
Osensetzer Rudolf CIliiaeitaemcmii, Vreslau, Adiolfstr. 8 *;
Schornsteinfeger Georg Hille—brand, Br-eslau,. Hirsch-

 

straße 37; Schornsteinfeger Richard Scharbert, Bres-.-.-.
lau, Ofenerstr. 25; Fleischer Erich Fichte, Vreslaus
-D.-tfch.s-Lsiss.a, Aeumarkterstr. 17 *; Fleischer Adolf Gem-
bus, Breslau, Reuschestr. 112; Fleischer Fritz Roß-deute

« eher, BreslausDtschsLissm cliemnmfteritr. 17; Seiler
« {her Dach, VreslausKl..-Mochbernerftr. 10; Bäcker
Albert« Fre „ Breslauz -Värenstr. 1; Bäcker« Alsredx
Grüsner, YK eitenido"rf«b». ··"7Llitschke; Bäcker· Kurt 606er,-
·V"reslau., Zietenftr. « 26; Väcker Karl Wagner, Vreslasu,
«Weftendftr.· 118.; Maler Karl RiedeL Breslau, König-

- rätzerstr. 23; Fleischer Walter Gedeck, VreslamBahns
Zofftraße I15; Fleischer Erwin Klein, Vreslau, Albrecht-
straße 18; Fleischer Max- Pauli, iBrie-8km, Neue
Schweidnitzerstn 9; Obermonteur Georg Brod-nie,
Breslam Matthiasstr. 75 -(Schwachstromelektro-Instals
lateur); Feinmechanik-er (Rad·iomechaniker) Herbert
Hippe, Vreslau, Schützenwiese 1-1 (E«le"ktromechaniker);
Elektromaschinenbauergehilfe Gerharsd Thomas-Kraft-
born; Schmied Erich Brunke, Oldern; Konditor Max
Sieinerz Vreslau, Herder.str. 8; Herrensehneider Her-
bert Gallus, Vreslau, Jägerftr. 8; Herrenschneider
Ernst Wuttke, VreslausRosenthal, Johannes Reinekts
Weg 38; Fleischer Oskar Kripr Vreslau, Wallstr. 29.

Kreis Brieg Bezirks Breslam
Böttcher Geer-g Just, Vriseg, Zollstr. 20; Herrenschnei-
Über Hermiann Lisse, Pampitzz Fleischer Max Pohl,
"-Brieg, Fischerstr. 9; Fleischer Fritz Rumpel, Lossen;
—lSteinm-etz Emil Schreiberz Vriegz Aeuhäuserstr. 39;
-·Srhuhmacher Fritz Stille-»r, ‘Bräezg, fielmut.,.€amulla=‚
straize «27-28.; Fleischeeruard is
let-. Alide Bebeer Sitz-·
.Frl.« Margarete dka weg, Schlusse i-;- Frei-.-

Goldberger -

» Chef," Linden-; Miit-·
»e»«tfxn;s«do·rf«;v iidamsezianspeiderin .

scher Kurt Pohsl, Riebnig; Fleischer Ioses Misch, Vrieg,«
Muhäuserstr. 39; Fleischer Erich Scholz, Vrieg,
Schwarzerweg 49; Fleischer Erich Zdzuj, Vrieg; Flei-
scher Gustav Kulas, Löwen, Ring Eil-W; Müller Ed-
gard Lehmann, Schreibendorf; Töpfer August Fietzek,
Löwen; Fleis r Alfred Krzizeik, Vrieg, Lan estr.«35;
Konditior Wa -ter Letzel, Vrieg, Langestr. 193 onditor
Ernst Schuppe, Brieg, Piastenstr. 5.

Kreis Fraukenstein in Schlesr
Stellmacher Gerhard Wels, Neuhof;· Zimmerpolier
Georg Preschez Bärwabdez Schlosser Erich Meier,
Schönheidez Jngenieur Paul Fischer, Münsterberg
(Ma-schinenschlosser); Müller Wilhelm Eichner, Hein-
richswalidez Elektroinstallateur Josef Sporn, Franken-
stein, «Langestr. 220.

Kreis Glatz inSchlesiem
Herrenschneider Vruno Standar,- Glatz, Schwedeldoir-
ferstraße 23; Maler Karl Rolle, Eckersdorfz Bäcker
Heinrich Martinetz, Sackischz Vrauführer Josef Ma-
stalski,-J«Schlegels; Schmied Paul Kastner, Eckersdorfz
Tischler Heinrich Wohntraum Hausdorsfz Tis, ler Al-
fred man, Ebersdiorfz Stellmacher August K ar, Alt-
wilansdorfz Schmied Richard- . Grehsh «Märzdo-r-f;
Schmied Also-us Otter RiedersHannsd-ors;x Steinmetzx
Maximilian Heisler,- Gaibersdorfs; FleischersGeorg Cy-
Euter, VadsAltheidez Fleischer Oskar Gellrirhz (mag;
Fleisch-er Paul Kabst, Glatz, Adolf Hitlerstr. 2.; Flei-.
scher Paul- Mihlam Ullersdorf; Fleisch-er Otto Neu--
nimm, Schlaneyz Fleischer Richard Weizel, , Rausch-.-
witzz Korbmacher Oskar Bsöhm,. Glatz, Vöhmischestr.s 5;.
Fleischer Franz Sohn. Axibendsorf ; Fleischer Mzaxs
Rathsmanm Oberschmeideidors ; Fleiseher Franz Rich-
ter, Schlegel; - Fleischer Wilhelm Schrute-k, Schlegel-;
Klempner uznsd Installateur Herbert “Ritter,- Neurode.
Sgoullzemaserstn 13 (Klempner); Klempner Alf,resd-.
S .". - r, ndwigsdoesh Siellmacher Franz Pth Glatz,
Querstr.; Fleischer Fritz Grimm, Ludwigsdorfz Glaser-:
Martin Höhme, Glatz; Fleische-r Artusr Stürze, Ren--
gersdorf, Dorfstr. 76; Schmied Paul Gersth, Pifchkxo
mit}; Klempner Eroald Rudolph, A-lben-dorf. sz

Kreis- Groß-Warierrberg Bezirk Breslam
Damenschvekiderin Fr. Martha Koehler, Festenbergz
Kiempner Max Klauß, Groß-Wartenberg; Schuhma-
cher Alsred Hadlask,« Schollendorfz Fleischer Herbert
Mr"f, Dalbersddrsfsp - — - « ' . « - -

' Kreis Gnhrau Bezirk Breslam
Herrenschneider Franz Reidel,".Herrnstadt, Lan-gestr. „113;.
Brauführer Konrad Landfatt, Guhrau, B-ahn.h;ozs;s.tr.-18;
Fleischer Sosef Herrma.nn, Guhrau, Vr.eslanerstr; 23;«
Stellmacher Heinrich Ehme, Seiffersdorfz Fleischer
Paul Nagel, Guhra.u, Markt 29; Fleischer Walter
Richter, Herrnstadt, Lang-eftr. 65*; Schmied Martin
Banner, Weschkau.

Kreis Habelfchwerdt in Schles.:
Schmied Sofes Fleischhauer, Lichtenwalde; Schuhmacher
Georg Schmelz, Wölfelsgrund; Schuhmacher Alfred
Klenner, Grafenort; Damenschneiderin Frl. Hilda Wil-
kowsky, VadsLandecL Marienstr. .8; Herrenschneider
Alfons ‘Brauner, Reißbachz Fleischer Friedrich Gott-
fchlich, Rsosenthalz Fleischer Max Ko.lbe, Schreckendors3
Fleischer Vruno Kube, Habekschwerdt, Weistritzstr. 7.;
Fleischer Wilhelm Peith, Lauterbachz Fleische-r Rein-
hold Müller-, Lauterbach; Herrenschneider Paul Brau-
ner, Weißbach; Herrenschneider Max Franke, Kamm-
mtz. .

Kreis Militfch Bezirk Breslam
Herrensihneider Erich am“, Trachenberg, Heimstäts
tenweg - 8-; Schuhmacher Emil "Krischok,. Bartnig ; Flei-
sches-. Rohen Aether- Trachenberz Schkoßstraßezjrgz
Schuhmacher Rudolf Wolf, «Milixsi:h, Breslauerstry 111;;
Siemmetzarich Mage- mir-um, Nichthosenstr2«; Ofen-
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setz-er Herbert Mache, Sulau, Gartenstr. 80; Fleischer
Hans Kaschel, Hochweiler; Fleischer Fritz Rowak,
Grunewald; Fleischer Kurt Bluschke, 611111119; Schuh-
macher Fritz Frunzke, Militsch, Ring 23«; Schuhma-
cher Paul Po-,gel Freyhan,s Fleischer Walter Mittwoch,
Altenau; Schmied Hubert Erbe, Schmiegrosdse.

Kreis Ramslau in Schlesiem
Gärführer Josef Geist, Ramslau, Oelser Straße 6
(Vrau-;er) Fleischer Fritz Kinast, Minkowsky; Schuh-
macher Alois Kuropka, Wilkau.

Kreis Reumarkt in Schlesien:
Väckser Fritz Heppe, Michelsdorf; Schmied Robert
Lemberg, Meesendorf; Schuhmacher Ernst Scho«lz,
Leuthen; Brunnenbauer Julius Geisler, Vlumenrosde;
Vrunnenbauer Max Reum-ann, Gloschkau

Kreis Oels in Schlefiem

Maler Fritz Gruhn, Schmollen; Vrunnenbauer Ernst
Kiontskse, Lampersdorfz Maler Konrad Bard«ehle, Boh-
111111; Fleischer Hermann Hollmann, Sacrau; Fleischer
Herbert Buckisch. Sacrau, Anger 4; Schmied Vern-
hard Junge, 6105236111119. -

· Kreis Ohlau Bezirk Vreslam . -
Müller Walter Fritz, Steinmühle bei Hennersdorf;
D-«amenschneiderin Frl. Else Gebaner, 9511111,Rosen-
Fainer Ehausfee 45; Müller Wilhelm Andreae, Sätz-
6015, b 95111111; Herrenschneider Max Arndt, Ohlau.

Kreis Reichenbach im Eulengebirge:
Schlosser Max Kirfteiry RiedersPeilau (Maschinen«
115105516); Schmied Walter Münch, Langenbielauz
Müller Verthold Fischer, Reudorf; Schuhmacher Paul
Stephan, Trebnig; Wäscheschneiderin 311. Martha
Vittner, Reichenbachz c«leis«cher Hermann Klette, Rie-
dersPeilauz Schuhma r Erich Willenb-erg-er, Groß-
Ieseritz; Fleischer Alfred Brauner, Pest«erswaldau, Reu-
roder Straße 12; Kraftsahrzeughandwerker Richard
Frieke, ObersFaulbrück;,Kralftsahrzeughandwerker Erich
Klette, Reichenbach«; Mül er Walter Eisler, Haben-
11015; Fleischer Konrad Heinrich, Peterswaldnuz Elek-
iroinstallateur Gerhard Lägel, PeterswaldUau

Stadt-s und Landkreis Schweidnitz in Schlesiem
Väcker Friedrich Schotte-k, Striegau, Wittigstr.15;
Vacker Paulus Peit, Vurkersdorf; Väcker Alfred 311511,
Striegau, Steinstr 4; Friseur Karl Mücke, Groß-
Rosen 55; Handschuhmacher Richard Trautwein,
Schweidnitz, Waldsenburgerstraßez
7‘661, Burkersdorfzs Schuhmacher Alfred - 2161115,. Es-
Dorf; Väckser Georg Kuppe, Schweidnitz, Vurgstr. 4, . ’
Fsahrradmechaniker Kurt Sauer, 6151116511115, Kroisch--
straße 15; Fahrradmechaniker Paul Schönwälder, Leut-i "
mannsdorf; Zurichter Paul Schulz, Schweidnitz, Vor-.-
werkstr 12a (Fellzu"ri-;chter) Stellmacher 6111110 Reu-
ner, Gutschdorf; Steinmetz Erwin W,alter Striegau,
Vahnhofstr. 24, Maler Erich Marsch, Königszelt«;
Maler Helmut Simon, Striegau, Kohlenstin 3, Korb-
macher Hermann Winkler, GroszßsWerau; Brunnen-
bauer Alfred Weiß, Striegau; Maler Kurt Klar,
6113111er11115, 31161116511.6661161651511656 Karl Grü-
-er, Schweisdnitz, Agnesstr Schuhmacher Benno

öII, Groß-Rosen.

Kreis Strehlen in 615115'sten:
Väcker Paul Thielscher, Waner, Ring 80; Stellma-
clzer Paul Gleisberg, Prieborn; Fleischer Paul Daut-
mann, Reobschützz Fleischer Fritz Wuttke, Louisdorf;
Schmied Fritz Reugebauer, Karzenz Fleischer Georg
Geihe, Strthen, Steinweg 29«; Fleischer Willi Ja-
«nus, Stvehlen, Ohlauerstr. 20; Fleischer Alsred Marx,
.Strehlen, Münsterbergerstr 43;3I65151er Helmut
»Schindler, Strehslen, Ring 21.-««;Fleisscher.Max Schön-
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Fritz 65116, Riegersdorf; Schuhmacher August Ko-
b«litz, Strehlen, Promenade 8; Stellmacher Erwin Sei-
ler, Gollschau«; Väcker Alfred Dierich, Schönjohnss
dorf; Fleischer Josef Geisler, Strehlen, Münsterberger-
straße 10; Fleischer Julius Winkler, Wammelwitzz
Schmied Rudolf Schönfelder, Klein-Landen

Kreis Trebnitz in Schlesien.

Damenschneiderin Frl. Frieda Halm, Trebnitz, Verg-
striaße; Herrenschneider Franz Michalke, Lossen; Schuh-
macher Gustav Käfer, Trebnitzz Damenschnseiderin Frl.
Bierta Schernke, Striese; Schuhmacher Erich Spen-
ner, Trebnitzz Sattler Gottlieb Bank, Frauenwaldau;
Sattler Herbert Schreiber, Blüchertalz Schuhmacher
Herbert Kriesten, Trebnitzz Fleischer Richard Stephan,
Vlücherstal; Male-r Hans Eckenberger, Obernigk;
Schuhmacher Gustav Geilke, Groß-Zauchs;e Schuh-
macher Paul Schöbel, Frauenwaldau; Kleinpner Max
Rog,el Obernigk, Vahnhofstr 322; Damenschnseiderin
Frl. Martha Krause, Heidewilxen; Damenfchneiderin
311. Martha Rabsahl, Obernigk; Stroppenerstr. 5;
Fleischer Fritz Peter, Schlottau; Väcker Albert Ma-
I0106Il), Groß-Leibe

Stadt-s und Landkreis Waldenburgin 61511115161.

Vöttcher Rudolf Reichert, Waldenburg, Adolf Hitler«
Aue 48; Damenschneiderin Frl. Else Hamps, Herms-
dorf, Felsenweg 6; Maler Rudolf Krauß, Görberss
dorf; Herrenschneider Alfred Herda, Waldenburg,
Töpferstr 1411; Damenschnsieiderin Frl. Margarete
Rieger, Gottesberg, Bahnhofstr. 21, Damenschneiderin
Frl. Erna Gerntke, Hermsdorf, Felsenweg 6, Schlosser
Georg Scholz, Bad-Salzbrunn, Auenstr.23 Schlos-
ser Walter Schostosh Wabdenburg, Franz Schubert-
straße 5; Schmed Willi Janke, WaldenburgsAltwass
ser, Hintzerstr 2; Mal-er Erich Lorek, Friedland, Held-
straße 15; Tischler Paul Urban, Groß-Hain, Verg-
striaße 9; Dwamenschnesiderin Fr Marta Kubitschek,
2151111011556; Sattler Heinrich Saft, Waldenburg,
Go-ttesbergerstr. 17; Klempner Richard Sperling,
Seiten-dorf; Friseur Anton Wildenhof, ·Waldenburg,
Chausse-estr. 1;_6e11e115115e11111165te1 Fritz Laufs-er,
Waldenburg, Weinrichstr 6 (31156111); Friseur Ru-
dolf Werneiy 21ebIc51111*;611111651111e1 Heinrich Rös-
ner, Rothenbach (Maurer); Fleischer Robert Stei-
111er, Fellhammer, Seilerweg 3*; Friseur Gerhard
Franz, WüstegiersdorfsVlumenauz Kempner Wilhelm
Lowag, Rothenbach; Schornsteinfeger Walter Ren-
ner, Hermssdorß Gottwesbergerstr 30; FriseririnOb Frl.
Annemarie 615013, ·Waldenburg, Vlücherstr 28«.

Kreis Wohlau in Schlefi·en.
Schuhmacher Paul Schulz, Köben a. 9.; Mal-er Heb-
111111 Strietzel, Auras; Damenschnseiderin Frl. Marta
Krtschil, Stein-an 11.9.,611511505511.221;6t6111111156
Fritz Reise, thernfurthz Schuhmacher Alois Pilz,
Sagwitz; Brunnenbauer Erich Busch, Auras; Bau-
techniker Gerhard Münzberg, Kulmikau (Maurer);
Elektrosmosnteur Otto Pempa, Leubus; Fleischer Georg
Gerschwitz, Deichslau.

Orgelbautechniker Lotar Hintz, Frankfurt a. 9, Blu-
menstr. 7 a; Zahntechniker Erich Vrehmer, 61091111,
Dominikanerstr 2; Zahntechniker Georg Hildebrand,

· Liegnitz, Steinmetzweg 16, Zahntechniker Erich Rose-
mann, Liegnitz, Arnimstr. 4; Zahntechnicer Kutt
Raczelä Hirschberg, Kantstr 3; Zahntechniker Hans
GiScheI, 61311113, 211151111511. la; Glasschleifer Willy
Pawlenka, Beuthen 96., Große Dmnbrowkastr.19.

Die mit « bezeichneten Personen erhalten obigej
Rechte erst mit Vollendung des 24. Lebensjahres.
Vreslau den 23 September 1936.

DieHandwerks-inmitten " ists-»
J A;";Dr»Maciejewski Shndikussp;·,««.
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Termine lies ltlilesilclienhandwerln ONNONONDNNF
Die glüdelidze Geburt eines zweier

( Sohnes, unseres vierten · Kindes,

Inmmg RatiborsEofeL 31. 10. 36, 16.30 11111.3“93” „"5 dankbar“ Hist-de an

111911111501, „Satteg Hom« « Budzdrudeermeister und
Kreishandmerksmeis te'r

Walter Gz'olje u. Frau Z

Z;

 

P b 0 to 9 t a p h e lt RosenMarie, geb. Fiedel
Jnnung Breslam 26. 10. 36, 14.30 Uhr, im
großen Saal (Glassaal) des “Burgerqartens » Neumarkt, 20 Oktober 1936

Breslain Taschenstraße 10/11. orwrwJNUNUNN
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" Tischler _ -
\’\’/‘ Jimung Neustadt OS., fiir Bezirk Ziilz und DEUTSCHLAND ARBEIT“
‘—. KleimStrehlitz, 31. 10. 36, 14.30 Uhr, im ' ' »
'‚-= r Gasthaiis »an Zuckerfabrik« in 51113.

Sklilesiitlie liieiilerliiirie
Verzeichnis der Lehrgiinge 1936

Die Lehrgånge können nur bei genügender Beteili-
ung abgehalten werben. Aenderungen bleiben vorbe-

   
 

alten-
Tageslehrgiinge mit vollem Tagesunterricht
Maler . 9. 11.—19. 12.
Schlosser _ 23. 11.—19. 12.
Steinmelze 23. 11.—19. 12. '

albjahrs z Abendlehrgeinge
Oktober bis ärz — Montag und Mittwoch von

18 bis 21 Uhr
für Buchbinder, Damenfchneiderinnen, Gas- und
Wasserinstallateure, Herrenschneider, Klempner, Maler,

. giwsg -:; . ,» ‑
Maurer und Zimmerer. chlossetx.orthopädische Schuh-· NATIONALER SPÄRTÄG 301X°1936

ma er » . . _
Wanders- nnd Sonderlehrgiinge nach Bedarf und Be- é

kanntmachung an den betreffenden Orten.
Die Leitung der fehlesifchen Meisterkurie zu Breslan 1. . ‘ Innki bei nen üfientlimen

Klosterftraße 19.
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Sie werden gut bedient “EH:mm?“
wenn Sie Ihren Bedarf bei 8|" II II Col-«-
unzeren Inserenien decken. _—-

- BI‘ISIIII sc wst
sendiiensie daher »Hm-. «,» 1 »k,
unierensnzmsnmu remofiai'ä'fl'ä
—«—Z'WIcllllllalIS-MIBB 7|

im! tells-Im -soiiqiiZwischeninermaintaini-
BI‘ESIIII |0. MEHMISSH‘. I

- . Pernurecher 45789 30111907 "ax Gil‘k 5€it1907

. · » [IBMI'ÜIIIBIDI'BII mm Zuwahl-. drosliiii 17. Franmurwr sit-. 93 / kenn-til 598.16
» Tllelert . repariert . tauscht . vermietet 4 Moderne geblasen: und gespritzte Küdmnscheiben

likeiiidarliullen
Siodiioorlmllen _ «

demseindeinornaiien ·
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